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Die Mrüstiing tuirb nieiterljin umgangen.
. . . aber ohne Abrüstung habe» alle Sicherheitsprobleme

keiueu Zweck .
Der Bericht deS Sicherheitsausschuffesvor der Abrnstnngs-
kommifsio«. — Erkläruuge « Litwinows und Gras Bern -

storffs .
Seuf . 17. März . <Funkspruch . Zu Beginn der gestrigen

Sitzung - es Abrüstungskomitees erstattete der griechische
Delegierte Politis einen kurzen Bericht über die Ergeb-
uiffe der Arbeiten des Sicherheitsausschuffes . Als der Prä¬
sident , da keine Wortmeldungen Vorlagen , diesen ersten
Punkt der Tagesordnung als erledigt erklären wollte , er-
grisf der

sowjetrnffische Delegierte Litwinow
das Wort und erklärte , er wolle nicht, daß sein Stillschwei¬
gen als Zustimmung der sowjetrussischen Delegation zu
de» Ergebnissen des Sicherheitsausschusses gewertet werde .
Das Friedensproblem könne nicht in der Weise gelöst wer¬
de», » ie es vom Sicherheitskvmitce versucht worden sei.
Die vom Sicherheitsausschutz vorgeschlagenen regionalen
Etcherheitspakte führten zu den Allianzen der Vorkriegs¬
zeit, die eine der Hanptursachcn des Weltkrieges gewesen
wären . Hierdurch würde eine neue Kriegsgefahr geschaf¬
fen. Die Beschlüsse des Sicherheitsausschusses gefährdeten
de» Frieden und gäben lediglich die Möglichkeit des Aus¬
bruches neuer Kriege. Die sowjetrnffische Delegation sei
nicht der Anficht, daß die Lösnng des Problems der Ab¬
rüstung vom Sicherheitsproblcm abhänge. Damit habe man
ei« künstliches Hindernis für die Abrüstung geschaffen . Nur
eine vollständige Abrüstung sei der Weg znr allgemeinen
Sicherheit. Die Abrüstnngskommisfio « müffe ' etzt ihre
Hangtaufgabe lösen, einen Weg für die allgemein « voll¬
ständige Abrüstung zu finde«.

Politis sagte noch, Litwinow habe den Bericht des Si¬
cherheitsausschuffes nicht genügend geprüft, sonst hätte er
nicht erklären können , daß die regionalen Sicherheitspakte
zu einer Gefährdung des Friedens führten. Der

französische Delegierte Gras Claudel

erklärte , die französische Delegation sei mit den Ergebnissen
der Arbeiten des Sicherheitsausschuffes außerordentlich zn-
friede« . Sie hätten praktische Ergebntffe gezeitigt , die ein
Mittel für die allgemeineSicherheit und den Frieden wären .

Sodann ergriff
Graf Bernstorss

das Wort und erklärte, die deutsche Regierung habe in den
Verhandlungen des Sicherheitsausschuffes zum Ausdruck
gebracht , welche große Bedeutung sie einer friedlichen Re¬
gelung von Streitigkeiten beilege . Graf Bernstorss wies
hierbei aus die Erklärungen des Staatssekretärs von Sim -
son im Sicherheitsausschuß hin,

die friedliche Regelung von Streitigkeiten sei eines der
Wesentlichste« Elemente der Sicherheit .

Die deutsche Delegation habe im Sicherheitsansschuß neue"
Vorschläge eingebracht , die auf der weiteren Tagung des
Ausschusses geprüft werden würden. Graf Bernstorss wies
ferner auf die einleitenden Worte des Berichts des Sicher-
heitsausschuffes hin, in denen auf den großen Wert der
Sicherheitsgarantten des Völkerbnndspaktes aufmerksam ge¬
macht wird . Die Bestimmungen des Paktes gemeinsam mit
den ergänzenden Sicherheitsgarantien des Loearnopaktes,
sowie der übrigen Sicherheitsverträge seien ein neues we¬
sentliches Mvment für die allgemeine Sicherheit . Tie Fest¬
stellung Politis '

, nach der Abrüstung und Sicherheit eng
miteinander Zusammenhängen und gemeinsam gefördert
werden müßten, sei von größter Bedeutung. Ans dem Ge¬
biete der Sicherheit sei bereits wesentliches geleistet wor¬
den . Jetzt müffe der erste Schritt znr allgemeine « Abrü¬
stung getan werden, der bisher «och nicht erfolgt sei . Er
hoffe aber, daß dieser erste Schritt znr Abrüstung bald vor-
genommen werbe.

Damit wurde die Debatte über den ersten Punkt der Ta¬
gesordnung abgeschloffen. Sodann teilte der Präsident mit,
baß nach dem Eintreffen des türkischen Außenministers am
Sonntagabend die Debatte über die sowjetruffischen Ab¬
rüstungsvorschläge als zweiter Punkt der Tagesordnung in
der Montaanarbwittaassikuna begonnen werden würde.

Das Gefrierfleifchkontingent .
Dt« Herabsetzuug im Handelspolktische « Ansschuß augenom-

me«.
Berlin , 17. März . Die Herabsetzung des Gefrierfleisch¬

kontingents hat , nachdem am Vormittag noch eine Frak -
tionssitznng des Zentrums vorausgegangen war , gestern im
Handelspolitischen Ausschuß des Reichstages doch noch eine
Mehrheit gefunden.

Das Zentrum ließ , zu Beginn der Sitzung erklären, daßes der Novelle , die das Gefrierfleischkontingentohne Aen -
derirng der Zollsätze auf 50 000 Tonnen ermäßigt, unter fol¬
genden VoranSsetznngen znstimme : Bei der Verteilung soll
die Gegend von Mannheim berücksichtigt werden . Bei beson¬derem Notstände aus dem Gebiet der Fleildmersorgung soll
von der in der Novelle vorgesehenen Möali^ r- jt . das Kon¬tingent sit erhöhen, Gebrauch gemacht werden , schließlich sollfür die Verteilung der in dem Notprogramm für die Land¬
wirtschaft vorgesehenen Fonds dem Ernährnngsminister ein
ständiger Beirat von 28 Mitgliedern zur Seite gestellt wer¬den , an besten Zustimmung die Verwendung der Gelder ge¬bunden sein soll.

Reicksernährnngsminfster Schiele
wies auf seine Erklärungen im Plenum hin , wonach bei
Verteilung des herabgesetzten Gefrierfleischkontingents in
erster Linie die nachgewiesenen großen Verbranchszentren
berücksickitigt werden sollen . Dazu qeböre auch das südwest-dent' i-le Jndintrieaebiet . Der Art . 2 Abs. 2 des Gesetzes überdie zollfrei« - Einfuhr von Gefrierfleisch räume der Reaie-rnng das Reckt ein, mit Zustimmung des Reicksrates undeines Ansschnffcs des Reichstages die zollfreie Einfuhr vonGefrierfleisch dem Stande der Fleischversorgnna anzuqlei-cken . Hierin liege auch die Möalirbkeit einer entsprechendenRegelung kür Notzeiten in der FleisSwersorgnng. Die Schaf¬fung eines Beirates von Sachversiänbiaen, insbesondere vonMitgliedern 'des Reicksrates und des Reichstages für die
Verteilung der landwirtschaftlichen Fonds aus dem Notpro-
gramm . habe er selbst vorgeschlagen .

Die Festlegung von Einzelheiten, wie sie in dem Zen-
trumsantraa enthalten seien , müßte der Vereinbarung zwi¬schen den Parteien überlasten bleiben. Nach eingehender
Anssprache wurde die Regierungsvorlage unter Stimment¬
haltung der Demokraten angenommen. Die Neuregelungdes Gesrierfleischkontingents soll am 1 . Mai in Kraft tre¬
ten . Ans Antrag der Regierungsparteien wurde in den Ent¬
würfen die ErmäMignng für die Reicksregiernng eingefügt,für die im Sachliefernngsverfghren znaebiffiaten Kontin¬
gente für Schweine die Erteilung von Einfnhrscheine « zu
bewillig««. Unter Stimmenthaltung der Dentschnationalen
wurde die Zentrnmsentschließung angenommen, die die
Einsetzung eines Beirats für die Verteilung der im Not-
vrogranrm für die Landwirtschaft vorgesehenen Beträge for¬
dert. Ebenso wurde eine Entschließung des Zentrums an-
oenemmen. wonach zwei Millionen von Ai ' ' ■ r die
Regulierung des Bich- und Fleischmarktes von vornherein
zu Gunsten der Organisation der Erzeuger, Verbraucher
und Fleischer abgezweigt werden sollen .

Senlscher Reichstag
Berliu , 16 . März 1928.

Präsident Lob« eröffnet die Sitzung um 14 Uhr.Ein Gesetzentwurf über die Verlängerung des Gesetzes
ll«r Regelung des Verkehrs mit Milch bis zum 1. April
1B29 wirb in alle» drei Lesnnge « angenommen. Verabschiedet

werden weiter die deutsch-niederländische Vereinbarung we¬
gen der Verzollung von Hohlglas in Deutschland , das
Uebereinkommen mit der schweizerische « Eidgenoffenschaftüber die Arbeitslosenoersichcrnng der Grenzgänger mid dieim Haag revidierte Pariser Verbands -Uebereinkunft zum
Schutze des gewerbichen Eigentums . Das Haus stimmt fer¬ner in allen drei Lesungen der Verlängerung des Gesetzes
zur Entlastung des Reichsgerichts bis znm 30. Juni z«.Die zweite Beratung des Reichshansbaltsvlans für 1928
wird dann fortgesetzt und zwar wendet sich das Haus dem
Etat des Reichspostministeriums zu . Verbunden mit der Be¬
ratung werden kommunistische Anträge , die dem Reichspost¬
minister Schätzet das Mißtrauen aussprechen und ferner die
Aufhebung des Reichspostfinanzgesetzes fordern.

ReichspostministerTr . Schätze!
leitet die Beratungen ein . Ter Minister weist darauf hin,daß er den Reichstag über die Entwickelung der Reichspost
durch Uebermittlung »der monatlichen Geschäftsberichte un¬
terrichtet habe. Die Finanzlage gestatte es nicht, bei den
Neubauten und den Neuanlagen von Fernsprechämtern im
bisherigen Tempo fortzufahren . Für das Jahr 1828 müffe
sich die Post ans eine Anleihe von 50 Millionen beschränken.Sollten sich die Einnahmen günstiger gestalten als der Vor¬
anschlag , so werde das Ministerium weitere Mittel für
Fernsprech- und Bauwesen anfordern . Zu den Besürchtun-
gen wegen einer Erhöhung der Fernsprechgebühren erklärtder Minister : Gebührenerhöhungen werden solange nicht in
Frage kommen , als der jetzige Preisstand der Wirtschaft be¬
stehen bleibt. Im Gegenteil halte ich im Fernsprechwesen
Tariferleichterungen für notwendig, sobald die Finanzlagedas ohne Beeinträchtigung der allgemeinen Verkehrsinter -
esien zuläßt . lVeifall.s

Abg . Seppcl iSoz . s erklärt , die Kosten der Rationalisie¬
rung hätten leider die Unterbeamten tragen muffen . Von
den bayerischen Bahnpostwagen sollten endlich die weiß-
blanen Hoheitszeichen entfernt werden.

Abg . Bruhu sTntl .s begrüßt die Berbefferungen des Post,und Fernsprechbetriebes auf dem Nacken Lande . Die Er-
fparnismöglichkeiten bei der Verminderung der Postdirektio-
nen ständen in keinem Verhältnis zu der großen Beunruhi¬
gung , die in den betroffenen Gebieten entstanden sei . Be¬
sonders die Grenzgebiete und die besetzten Gebiete müßte«von lolchen Maßnahmen verschont werben. Der Rednerspricht zum Schluß dem Minister das Vertrauen seiner Par¬tei aus .

Jr Re*°” e (ö -) hält einer, weiteren Personalabb,oii der Reichspostverwaltung sür unmöglich. Wenn die P,ryren Aufgaben in dem erforderlichen Umfang nachkommoann werde die Bevölkerung notwendigen GebührenerhZungen sich nicht widersetzen . Ter Redner bringt dem MinUEr gleichfalls das Vertrauen seiner Partei zum Ausöru
uni?? ' § *emer (Tntl .) stellt fest , daß die Reichsp,

iw Pv 'tfinanzgesetz aus einem Defizitbetrieb i
4t,.1e!.«-5^ rschußbetrieb geworden sei . Der Redner wünsirl ub» de» Stand des Bestellwesens auf dem Lank
2 ^ ete deiner Verkraftung . Bei der Frage der ZusarLberpvstöirektionen müffe der Reichstag e
tunaSr? i- L dürfe nicht allein Sache des Berwa

erfreulich, daß der Minister d ,
Pforannhilftr ilt Bayern die Einziehung einig !Oberpostchrektionen m Aussicht zu nehmen .Eieglitz iDem. ) bemängelt, daß sich eine u

-/ekung der Rationalisierung auf Wirtschaft uiAllgemeinhert nicht oeäeiat habe . Tie Preispolitik der Pihabe sich in keiner Weise von der schädlichen Steuer - ui

« oupoltttk der Reichsregierung unterschieden Angesichts derFinanzlage der Reichspost mißbilligt der Redner die Erhö-
7 Ü̂8 J>1 x Ablieferung an das Reich auf 100 Millionen. Ersetzt sich weiter für Verminderung der Postgebühren un»eine Reihe von Berbefferungen im Zustellverkehr einAbg. Torgler lKomm .j erklärt , das Postfinanzgesetz habenur den Zweck , die Transaktionen der Post zu verschleiern.Die letzte Gebührenerhöhung sei nicht nötig gewesen.Abg . Mollath iWirtsch. Ber .j bedauert den geringen Ein¬fluß des Reichstags im Verwaltungsrat der Retchspost .Abg . Molath fortfahrend : Die Gesprächszählung gebeimmer noch Anlaß zu Klagen der Fernsprechteilnehmer.Abg . Schmidt -Stettin (DR . ) erkennt an, daß der Mini -
ster mit allem Nachdruck die Wünsche seiner Postbeamtenvertrete und setzt sich dafjir ein , daß den bei der Besoldungs¬regelung gefaßten Entschließungen zu Gunsten der Post¬beamten Rechnung getragen wird.

Abg . Gerauer sBVP . ) schließt sich dem Dank an den
Postminister an . Auf die Sonntagsbestellung der Post sollteman im Interesse der Beamtenschaft allgemein verzichten.Darauf stellte Reichspostminister Dr . Schätze ! fest , daßsich die Post unter dem Postfinanzgesetz finanziell sehr schnellauf eigene Füße gestellt habe . Sie könne selbstverständlichjederzeit in den Reichshaushalt zurückgeführt werden.

Vom Standpunkt des Ministers wäre das eine erheblicheErleichterung . Vom finanziellen Standpunkt sei es abersehr bedenklich, da die Post dann sehr schnell wieder, zumKostgänger des Reiches werden würde. Der Minister be¬
zeichnet es als Pflicht der Reichspost , einen angemeffene»Betrag an das Reich abzuliefern. Angesichts der hohenDaweslasten könne die oft nicht abseits stehen. Die Ge¬
bührenerhöhung habe eine Erhöhung des Lebenshaltungs¬index nicht gebracht.

Auch ein Verkehrsrückgang sei bei der Post nicht einge¬treten . Die Rationalisierung habe seit >920 dazu geführt
daß ohne stärkere Anspannung des Leistungsmatzes der Be¬amten und bei großer Verkehrssteigerung doch das Perso¬nal um ein erhebliches vermindert werden konnte . Das Be¬
rufsbeamtentum solle keineswegs durch Arbeitereinstellun¬
gen znrückgedrängt werden. Er lege größten Wert auf Ar .
beitsfreudigkeit beim Personal und auf Kameradschaftlich¬
keit. Er werde dafür sorgen, daß der Höflichkeitserlaß sei¬nes Amtsvorgängers auch im Verkehr der Vorgesetzten mit
den Untergebenen durchgeführt wird. Bon einem weiteren
Beamtenabbau in der Postverwaltnng sei keine Rede. Eine
Lohnerhöhung für die Arbeiter sei jedoch am Platze.Das Ausmaß müffe natürlich den Verhandlungen, die in
loyaler Weise geführt werden sollen, Vorbehalten bleiben.Die Kraftposten betrachte er nicht als Einnahmequelle, son¬
dern als gemeinnützige Unternehmen zur Erschließung ver¬
kehrsarmer Gegenden . Mit der Verkraftung des Landvvst -
dienstes würden am 1. April in 22 Bezirken die ersten Ber -
suche gemacht. Bezüglich der Zählung der Gespräche werde
alles getan, um die Klagen abzustellen . Er beöanre nament¬
lich den Breslauer Fall und habe die Einstellung des Ver¬
fahrens veranlaßt . Es könne keine Rede davon sein , daß
bei der Vergebung von Arbeiten politische Gesichtspunkteeine Rolle spielen . Die betreffende Druckerei in Breslau
sei eben die billigste gewesen . In der Frage der Sonntags¬
ruhe seien noch weitere Erfahrungen notwendig.Die Streichung des Ministcrgcbalts wird dann gegen die
Stimme der drei anwesenden Kommunisten abgelehnt. eben¬
so der Mtßtrancnsantrag gegen den Reichspostminister . An¬
genommen wird ein Antrag der Wirtschaftl . Vereinigung ,der eine Ermäßignug der Fernsprechgebühren z« Gunsten
der Wenigsprecher fordert. Der Etat des Reichspostminitze -
riums und der Reichsdruckerei wird angenommen.

Das Haus vertagt sich Sonnabend !3 Uhr . Erhöhung
der Invalidenrenten iTeil des Nvtprogrammss , HaushaU
des Reichspräsidenten. — Schluß gegen 18.30 Uhr.

EtatdesReichstags - Amnestiefrage
Schluß der Untersuchungsausschüsse .

Berlin , 17. Mürz . iFunksprnch .j In gemeinsamer
Sitzung des Aeltestenrates und des Haushaltausschuffes des
Reichstages wurden am Freitag unter dem Vorsitz des Prä¬
sidenten Loebe die im Haushaltausschuß zurückgestelltcn
Teile des Etats des Reichstages beraten. Präsident Loede
erinnert au die «»» schon dreijährigen Bemühungen , die
Arbeite« des Untersnchnngsausschnsses abz« schließen. Diese
Bestrebungen seien durch Neuerscheinungenaus dem Bücher¬
markt immer wieder verzögert worden. In Weimar habe
man ursprünglich nur eine Arbeit von zwei Jahren ins
Auge gefaßt und eine Veröffenlichnng von acht Bänden ge¬
plant . Jetzt stehe man aber schon im nennten Jahre der
Arbeiten und müffe mit 30 und mehr Bänden rechnen . Es
handele sich also um erhebliche Summen . Generalsekretär
Dr . Fischer gab dann eingehende Auskunft über die Arbeiten
der vier Unterausschüsie . Präsident Loebe stellte fest , daß
für die Verlängerung des Werkes eine Erhöhung des Ab¬
satzes im Etat auf 680000 Mark notwendig sei . Die Beschluß-
iaffung wird vom Haushaltsausschutz erfolgen.

Hierauf wurde die Frage des Neubaues der Reichstags«
Verwaltung besprochen, wofür zunächst 1,2 Millionen ange¬fordert werden. Präsident Loebe begründete die Notwendig«
keit des Neubaues und ersuchte den Ausschuß, wenigstenO
200 000 Mark zu bewilligen, damit der neue Reichstag noch
vor der Sommerferien beschließen könne . In eingehender
Aussprache wurden die vorliegenden Bauprojekte ausgiebigerörtert . Die Aussprache diente lediglich zur Informierung
des Haushaltsausschuffes, der in einer neuen Sitzung »ie
finanziellen Beschlüsse fasien wird.

VieAmneffiefrage
behandelte gestern der Rechtsansschutz . Abg . Dr . Wunder»
lich tD .B P .s berichtete über die Arbeiten des Unterausschus-
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fe$ . Fast sämtliche Länder hätten verfassungsrechtliche Be¬
denke »gegen ein Reichsamnestiegesetz geltend gemacht. Wei¬ter hätten sich die Länder fast durchweg gegen eine weit¬
gehende Amnestie gewandt, zumal erst aus Anlaß des Ge¬
burtstages eds Reichspräsidenten eine solche erfolgt sei.Die Vertreter der meisten Parteien sprachen sich aber
trotzdem dafür aus , einen Schlußstrich «nter die in politisch
erregten Zeiten begangenen politischen Verbrechen zu ziehen.Da man sich über die Formulierung des Umfanges der Am¬
nestierung nicht einig werden konnte , wurde die Weiterbera¬
tung uas Samstag vertagt .

Im HauShaltSausschuß für Entschädigungsgesetze wurde
die zweite Lesung des

Sriegsschädenschlnßgesetzes
beendet . Der Entwurf behielt im wesentlichen den durchdie erste Lesung im Ausschuß geschaffenen Inhalt .

Hindenburg und Marx afghanischeSerzöge
Berlin , 17 . März . ( Fnnkfpruch.) Ter König von Afgha¬nistan hat, wie nunmehr bekannt wird, nach seiner Abreise

durch den hiesigen afghanischen Gesandten dem Reichspräsi¬denten von Hindenburg , dem Reichskanzler Marx und dem
Reichstagspräsidenten Loebe den höchsten afghanischen Orden
Almer- e-Ala, sowie den dazugehörigen roten Herzogsmantel
zur Erinnerung an seine Deutschlandreise überreichen lassen.
Wie verlautet , haben der Reichspräsident und der Reichs¬
kanzler in ihrer Eigenschaft als Privatpersonen aus Grün¬
den der internationalen Höflichkeit die afghanischen Orden
als Erinnerungszeichen angenommen. Reichstagspräsident
Loebe hat die Annahme der Auszeichnung verweigert.

Brauns bei Hindenburg
Berlin , 17. März . (Funkspruch. i Der Reichspräsident

empfing gestern den Reichsarbeitsminister Dr . Brauns zum
Vortrage .

Zmsendienst : mehr als 100 d. $.!
Ein erschütternder Landwirtschafts-Bericht

Berlin , 17. März . Der Unterausschuß für Landw ' it -
schast des Enquete-Ausschusses hat Erhebungen angestellt ,
»m über die Berschuldungsverhältniffe der Landwirtschaft
Klarheit zu gewinnen. Es wurden die Verschuldungsver¬
hältnisse in 1762 buchführenden Betrieben aus allen Teilen
Deutschlands sestgestellt.

Me Erhebungen find noch nicht beendet . Der Unteraus¬
schuß hat einen vorläufigen Bericht erstattet, der geradezu
katastrophale Feststellungen enthält , auf die noch zurückzu¬
kommen fein wird . Erwähnt sei heute bereits , baß schon
1925—26 in 25 v . H . der untersuchten Betriebe ein Ztn -en-
dienst von 50 bis 160 v . H. des Reingewinns geleistet werden
mußte, in 11 v. H. der Betriebe ein Zinsendienst von 56 bis
160 v. H . des Reingewinns , in 19 v . H . der Betriebe ein
Zinsendienst, der größer war als der Reinertrag ! Und der
Rest besteht aus Betrieben , die — an sich schon mit Verlust
abgeschnittcn haben , so daß an eine wenigstens teilweise Zin¬
sentilgung überhaupt nicht gedacht werden konnte .

das Saarablommen von der französischen
Kammer angenommen

Paris , 17 . März . (Funkspruch. j Die Kammer nahm ge¬
stern vormittag eine Reihe von Gesetzen an, darunter das
vom Senat abgeänderte Rekrutierungsgesetz, das deutsch -
französische Soarabkommen, die Handelsabkommen mit Ita¬
lien und der Schweiz . Dem Antrag auf Beratung der An¬
träge auf Aufhebung der Anarchistengesetze widersetzte sich
Jnstizminister Barthou durch Stellung der Vor- und Ver¬
trauensfrage Der Antrag wurde mit 226 gegen 165 Stim¬
men abgelehnt.

Ser Ingenieur-Konflikt mit Rußland
Schleifer erstattet in Moskau Bericht

So» ««, 17. März . Wie auS Moskau gemeldet wird,
» irb Samstag abend dort der Führer der ruflischen Dele-
patto» in Berlin , Schleifer, erwartet . Schleifer soll einen
eingehenden Bericht über den Stand der Berliner Ber-
hanblungen erstatten. Am Sonntag wird dann eine autzer -
»rbentliche Konferenz des politische« Büros staitfinden . auf

Werners Werbung.
Roman von George Manoill « Fenn und

Carl Johannes .
„Glauben? Nein. Aber ich weiß es. Und , Parrrz

Glhddhr. es ist doch jammerschade , daß Sie sÄch ein un-
hpkider junger Mann gewesen sind . '

»Wollen Sie mich mst Ihren schlechten Witzen durch¬
aus zur Wut bringen? "

„ Nein . Nur zum Handeln. So . nun regen Sie sich
nicht weiter auf. Die Hauptsache ist, ihr die Spur zu
verwischen . Sie wird Herkommen und sich nach Ihnen
erkundigen. Von den Leuten auf dem Schloß braucht
sie nichts zu erfahren. Ihre Nacht kann ja diesen Hafen
ausgesucht haben , um sich zu verprovconneren oder not¬
wendige Reparaturen vorzunehmen.

''
„Nun ? '
„Wenn sie hier ankommt, wird sie erfahren , daß @ie

bereits wieder abgesegelt find . Und wenn wir Glück
haben, wird fie denken, daß ße zu spät gekommen ist , und
nach Haust zurückkehren. Jetzt sehen Sie doch, welchen
Wert ein wahrer Freund in der Not hat. '

„Ja '
, sagte Glyddyr nachdenklich, „und ich muß

sofort absegeln ."
„Und mich müffen Sie mitnehmen. Wenn fie mich

hier findet, wittert fie Unrat.'
„Ja , zum Henker , da haben Sie recht. Bitte , ziehen

Sie die Klingel.'

„Weshalb . . . Kognak? Noch genug hier. '

„ Nein , Mensch, wegen der Rechnung . — üh muß
sofort absegeln . '

Vierzehntes Kapitel
Auf der Fahrt nach dem silbernen Ster ».

Auch dem geschicktesten Ränkeschmied gehen die Dinge
zuweilen verquer , als ob ein boshafter Kobold Vergnü¬
gen daran fände, die schönsten Pläne zu . Nichte zu machen.
Whddyrs Rivale ahnte jedoch von alledem nichts, so« .
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öer das weitere Schicksal der Berliner Verhandlungen be¬
sprochen werden soll. In Regierungskreisen glaubt man
nicht an einen direkten Abbruch der Berliner Verhand¬lungen. Bis zur Klärung der Beziehungen soll jedoch
Schleifer nicht nach Berlin zurückkehren .

Auch der aus dem Auslande zurückgekehrie Berkehrs-
kommiffar Rudsutak hat dem Rai der Volkskommissare über
seine Verhandlungen in Berlin Bericht erstattet. Nach der
Sitzung im Rat der Volkskommissare , berichtete Rudsutak
im politischen Büro über die deutschruffischen

'
Beziehungen.

Rauscher mit neuen Instruktionen nach
Warschau zurükkgekehrt

Warscha «. 17 . März. Der deutsche Gesandte in Polen,
Rauscher , hat sich mit neuen Instruktionen der deutschen
Regierung für die Fortsetzung der deutsch -polnischen Han-
öelsvertragsverhanölungen nach Warschau zurückbegeben.

Rußland wird Deutschland ausführlichantworten
Komm», 17 . März . (Funkspruch. > Wie aus Moskau ge¬meldet wird beabsichtigt die Sowjetregierung unabhängig

vom Schritt der Reichsregiernng und den Schritten des
deutschen Botschafters in Moskau der Reichsregiernng eine
erschöpfende Erklärung über die Verhaftung der Inge¬nieure zu geben . Die Erklärung soll am Samstag oder
Sonntag überreicht werden.

Wie weiter gemeldet wird , begibt sich der oberste Staats¬
anwalt Kraffikow nach Ristow , um die verhafteten deut¬
schen Ingenieure zu vernehmen . Dem Vernehmen nach ha¬
ben die Behörden dem Direktor der AEG ., Bleimann , eine
Besprechung mit den verhafieien Angestellten öer AEG.
nicht gestattet.

Heule Abreise der Sowjeideleaalion
Berlin, 17. März. (Funkspruch. ) Wie die „T .-U ." von

zuständiger Stelle erfährt , wird die Sowjetdelegation unter
Leitung Schleifers morgen Berlin verlassen .

Botschafter Krestinski hat, wie der „Rul ' zu missen glaubt,
vorgestern nach der Unterredung mit Stresemann in Mos¬
kau telegraphisch um die Erlaubnis nachgesucht, persönlich
über den ungünstigen Eindruck der Verhaftung der deut¬
schen Ingenieure zu berichten .

Offiziersrevotte auf einem englischen Kreuzer
im Mittelmeer

London, 17. März. Die Morgenblätier berichten in sensa¬tioneller Aufmachung aus Malta , daß an Bord des 25 750
Tonnen -Schlachischiffes des britischen Mittelmeerschlachtkreu -
zergeschwaders „Roal Cak" eine Revolte der älteren Offi¬
ziere ausgebrochen ist. Eine Anzahl hoher Offiziere soll sich
geweigert haben, unter dem Befehl des Admirals Collard,
deffen Flagge die „Royal Cak" führt und der gleichzeitigdas Schlichtkreuzergeschwader der Mittelmeerfloite befeh¬
ligt , auszufahren . Zwei Offiziere sollen von Malta nach
Gibraltar gebracht worden sein und sich nunmehr auf dem
Wege nach England befinden. Auf eine Anfrage in der
gestrigen Spätabendsttzung des Unterhauses erwiderte der
Finanzfekretär der Admiralität , daß die Admiralität noch
nicht über genügende Informationen über die Schwierig¬
keiten an Bord der „Royal Cak" verfüge, um eine Erklärung
hierzu abgeven zu können. In weiteren Berichten aus Malta
heißt es , daß das erste Schlachtkreuzergcschwader bereits am
Sonntag auslaufen sollte . Am Montag früh sei dann die
Flagge auf der „Royal Cak" niedergeholt worden. Dies
bedeute ,öaß der Befehlshaber des Schiffes sein Kommando
aufgegeben habe . Die Ursache des Zwischenfalles ist auch
in Malta jetzt noch nicht bekannt. Die „Royal Cak " ist mitt¬
lerweile unter Führung des Kapitäns Osorne zusammen mit
den übriegn Schiffen des ersten Schlachtkreuzergeschwaöers
ausgelaufen . Die Mittelmeer - und die Atlantikflottc find
gegenwärtig in Manövern 56 Meilen nördlich von Melilla
in Marokko engagiert.

Keine Unruhen in Afghanistan
Abschluß des ossiizelleu Besuches des «spanische « Köuigs -

paares iu London.
Loudom , 17 . März. (Funkfpruch. ) Das afghanische Kö¬

nigspaar ist vorgestern nach Abschluß seines offiziellen
Staatsbesuches nach dem Claridge -Hotel überfiedelt, wo es
Gast der Regierung ist. Am Abend fand das Erwiderungs - I

dern war im höchste » Grade verstimmt. Er war heftig
erzürnt gegen Gartram und Glyddyr und noch zorniger
gegen sich selbst, daß er seine Selbstbeherrschung ver¬
loren batte.

„Es war beinahe, als ob ich mich bemüht hätte, mir
selbst aufs wirksamste entgegen zu arbeiten, denn ich
konnte dem Menschen aar keinen größeren Dienst als
durch den Schlag erweisen . Ader ich gebe Clara nicht aus.
Lieber will ich sterben — und sie wird sich auch nicht
dazu zwingen lasten, solch einen jämmerlichen Menschen
zu heiraten, das weiß ich sicher. Nun , wir werden ja
sehen. "

Do er nach dem Vorgefallenen sich ans dem Schloß
nicht wieder sthen lassen bannte , verbrachte er stine Zeit
damit, am Strande , am Hafen, aus den Molen und den
Uferklippen umherzuwandern — kurz überall, wo er
Glyddyrs Bewegungen im Auge behalten konnte. Mehr¬
mals begegnete er chm auch, ohne jedoch über feindselige
Blicke hinaus mit ihm aneinander zu geraten .

Bei alledem hegte aber Werner die feste Hoffnung,
daß er früher oder später einmal Clara begegnen würde,
um sich gründlich mit - ihr auszusprechen und sie zu bit¬
ten, fie mochte geduldig auf chn warten, bis es ihm i«
kurzer Zeit gelungen stin würde, eine solche Stellung
zu gewinnen, daß auch chr Vater nichts mehr gegen seine
Werbung einwenden könnte .

Um die Zeit, als Glydydyr nnd Gellow eben chr«
Unterredung beendet hatten, war er wieder auf einem
seiner Spaziergänge und erblickte in einiger Entfernung
eise Dame , deren Erscheinung ihn stme Schritte be¬
schleunigen ließ, denn er glaubte, es wäre Clara. Aber
als fi« ihm naher kam, sah er zu seiner Enttäuschung
eine ihm völlig fremde , junge, elegante Dame . Als er
eben an ihr vorübergehen wollte, lächelte fie ihn z«
stinem höchsten Erstaunen freundlich an, Web stehen
und ftagte :

„ Entschuldigen Sie . mein Herr, aber ich bin ganz
fremd hier. Ich möchte nach der kleines Dacht, der „fil-
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bankett in der afghanischen Gesandtschaft statt, an dem das
englische KSnigspaar , der Prinz von Wales , der der deutfche
Botschafter und Frau Sthamer sowie das gesamte diplo¬
matische Korps teilnahmen . Gestern besichtigte« di« Gäste
Waffenfabriken. Heute findet ein großes Lufimanöver statt .

Sin Versuchsballon der Veaverbrood -preße
London, 16. März . (Funkspruch.) Der König und die

Königin von Afghanistan begannen heute ihre inoffizieLe
Reise, die «mfaffenden Charakters ist und Besuche von zachl -
reichen Industrie , und anderen Provinzzentren eiuschlietzi .
Das Königspaar hat sich heute mittag bereits nach Birming¬
ham begeben . Nach einem Empfang durch den dortige» Lord-
major werden zunächst einige Jndustriewerke besichtigt » er¬
den .

Diese Meldung des amtlichen englischen FunkfprnchS be¬
stätigt, daß die von der „Daily Expreß" verbreitete Meldmrg
der Unruhen in Afghanistan den Tasachen nicht entspricht .
Es hat sich hier somit offenbar um eine Tende«r» eld»«g
gehandelt, die in plumper Weise verhindern sollte, daß der
König von Afghanistan nach Rußland fährt.

Die Transozeanfliegernoch nicht gesichtet
London, 17. März . Die in den gestrigen Abendstunden

verbreiteten Meldungen , wonach Beamte des Küstendienstes
von Fliischers Leck benachrichtigt wurden , daß Fischerleute
in der Nähe von Old Orchard Beach ein gelbes Fl »gre»g-
wrack sichteten, wurden später dementiert. Der Verwalter
des Brunswick-Hotels in Old Orchard, der einen Gegenstand
auf dem Meere festgestelli haben will, der sich in der Rich¬
tung auf Stratford Island bewegte , konnte keine näheren
Angaben machen , ob es sich um das Wrack des gelben Flng-
zeuges handelte. Kapitän Morton und drei Beamte des
Küstendienstes begaben sich auf die Suche , um die Richtigkeit
der Meldung zu prüfen.

Flugzeugzusammenstoß in Kalifornien
Die vier Pilote« tot.

Rewyork. 17. März , Nach einer Meldung aus Sa » D«Oa
in Kalifornien sind zwei amerikanische Marineflugzeuge
zufammengestoßen, wobei sämtliche vier Jnsaffe» getötet
wurden.

Letzte Telegramme in Kürze.
Der Reichsansschuß zur Untersuchung der Pstbbms-

angelegemheit .
der offiziell den Namen „Ausschuß zur Uniersuch«ng der
Lohmann-Unternehmuugen " führt , hielt am Freitagnachmst-
tag eine dreistündige Sitzung ab , in der die allgemeine M»s -
sprache zu Ende geführt wurde. Die nächst « Sitzung, in der
die Erörterung der einzelnen Fälle beginnen soll , ii»det a«
Montag statt.

Heute Vollsitzung des Reichsraies.
Berlin , 17 . März . Tie zuständigen Ausschüße des RetchS -

rats beschäftigen sich am Freitagnachmittag mit der Borstige
zur Aenderung des Gesetzes über die Errichtung der
scheu Rentenbankkreditanstali . Die Verhandlungen wttbm
heute sorigeführt . Am Samstag um 13 Uhr findet eine B»>-
sitzung des Reichsrats statt, in der dieser Gesetzentwurf er¬
ledigt werden soll.
Die Kammer lehnt die Freilaffnug der kommAnistgche «

Abgeordnete « ab .
Paris , 17. März . (Funkspruch.) In der Nachmittag »,

fitzung der Kammer wurde ein sozialistischer Antrag, die in¬
haftierten kommunistischen Abgeordneten freizulasie », nach
Stellung der Vorfrage durch Justizminister Barthou mit
346 gegen 150 Stimmen abgelehnt. Ein anderer Versuch von
sozialistischer Seite , eine Diskussion über das Gewerkschaft»-
recht der Staatsbeamte » herbeizuführen , wurde »ach Schl-
lung der Vorfrage verbunden mit der Vertrauensfrage durch
Ministerpräsident Poincarö ebenfalls abgelehnt.

Unfall des D -Zuges Frankfurt « . M —Berit«.
Berlin , 16. März . Den Abendblättern zufolge enigteistc

in der vergangenen Nacht bei Fulda ein Wage » des D-
Zgues Frankfurt a. M .—Berlin infolge Schieueudrnch «- .
Ein Reisender erhielt einen Nervenschock.

Baden.
Schaffung eines Großbade« »nter Einschluß der Psatg.

Mannheim, 17. März . Zu dem Problem einer Beremi-
gung der beiden südwestdeutsche» Länder und Württembara

berne Stern ' . Können Sie mir vielleicht Austtmfi
geben ? '

„O gewiß' , erwwerte Werner höflich. „Dort ist sie.
Von links gezählt das vierte Schiff.'

„O ja, ich sehe. Das ist also der „ silberne Ster « ' ? '
Dabei lächelte sie ihn so freundlich an. daß er un¬

willkürlich dies Lächeln erwiderte und als fie wetter¬
fragte: „Wie soll ich aber dorthin kommen ? ' sich höflich
erbot , ihr den Weg nach der Stelle am Hafen zu zeiMn .
wo fie ein Ruderboot zum Uebersetzen nach der Facht
fiichen würde. Sie dankte ihm verbindlich und ging
dann heiter plaudernd und lachend die Straße hinunter,
bis fie sich plötzlich durch den Ausruf unterbrach : „Ah.
diese reizende junge Dame ist eine Freundin von Ihne «.
Ich kann jetzt meinen Weg ganz gut allein finden.'

Tabei blickte sie ihren Begleiter, welcher plötzlich taa
Verlegenheit erst dunkelrot und dann leichenblaß gewor¬
den war, neugierig an, denn als fie um die Ecke der
Hafeustraße bogen , waren sie Clara und Marh begegnet ,
welche mit einem verwunderten Blick auf die Fremde
hastig an ihnen vorbeieilten, ohne Werners verlegeneu
Gruß zu beachten.

„ Rein . nein' , erwiderte Werner, der sich schnell we¬
der gefaßt hatte und desien Augen jetzt zornig und be-
LLrigt aufflammten . „gestatten Sie . daß ich Sie noch di«
wenigen Schritte bis nach dem Hafen begleite und ein
Boot für Sie nehme. '

Sie antwortete nur mit einem Lächeln, aber plötz¬
lich verzerrten sich ihre heiteren Züge. In heftigem
Zorn schrie sie laut auf und begann in höchster Eile nach
dem Hafen hinzulausen.

Im ersten Augenblick dachte Werner, die Dame wäre
choll geworden , aber dann sah er in einer Entfernung von
etwa zweihunvert Fuß (Ävddyr mit eineni Fiemden die
Gmuitstufen am Hafen hinunter in ein Boot steigen .
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E et* von der „Frankfurter Zeitung " angeschnittenes
Prsbte « hinzu , nämlich die Schaffung eines Großbadens un¬
ter Einschließung der Pfalz . Die genannte Zeitung schreibt,
in Baden ventiliere man den Vorschlag .das Land statt mit
Württemberg mit der Pfalz und dem südlichen Hessen zu
eine « Oberrheinischen Gebiete zu vereinigen . Die gegebene
Hauptstadt eines solchen Landes würde Karlsruhe loder
Mannheim ) sein.

Für die Zusammenlegung der linksrheinische « «bayeri¬
sche,, , « it der rechtsrheinische « «badischen, Pfalz würde man¬
ches spreche» ,- ste würde dem nach hundertjähriger Trennung
immer »och s

'
ortbestehenöen Zusammengehörigkeitsgefühl der

links - »ud rechtsrheinischen Pfälzer Rechnung tragen und
das Problem Mannhetm -Ludwigshasen auf das einfachste
löse» .

Die Arbeite » des Landtages.
Karlsruhe , 17 . März . Die Etatsberatung im Haushalts -

ausschnß geht diesmal bei aller Gründlichkeit überraschend
schnell »oustatten . Man hofft , im Laufe der kommenden
Woche den Voranschlag des Finanzministeriums einschließ¬
lich des »och vorzulegenden Personaletats durchberaten zu
können , «oomit der gesamte Voranschlag im Ausschuß er¬
ledigt märe . Die Etatsberatung im Plenum soll alsbald
ausgenonuaen und mit einer allgemeinen Aussprache ein¬
geleitet « erden . Die Osterpause dürfte nur kurz sein . Es
heißt , daß sich nach Verabschiedung des Staatsvoranschla -
grs

'
im Plenum wegen der bevorstehenden Reichstagswah -

lcn etma in der dritten Aprilwoche Vertagung eintritt .
Mamchei« dem Amerikafernsprechverkehr augeschloffcn .
Mannheim , 17. März . Aus Berlin wird gemeldet : Wie

«>ie Nachrichtenstelle des Reichspostministeriums mitteilt ,
nehme» vom IS. März 1928 an den Fernsprechverkehr mit
Amerika auch Bremen , Düsseldorf , Köln und Mannheim
teil .

Aus Nah und Fern.
cf Sinsheim , 16. März . (Fortbildungsschulpflichtig oder

nicht ?) Es bestehen vielfach Zweifel, ob diejenigen Schulent¬
lassenen , die die Handelsschule besuchen auch verpflichtet sind ,
daneben am Unterricht der allgemeinen Fortbildungsschule teil¬
zunehmen. Dazu ist folgendes zu sagen : Diejenigen Schüler und
Schülerinnen oer Handelsschule, die in einem Lehrverhältnis
stehen , find vom Besuch der allgemeinen Fortbildungsschule voll¬
ständig befreit . Dies gilt auch für diejenigen, die , sofern ihre
Ellern em Geschäft haben, in diesem Geschäft Itänöig tätig sind .
Nun gehen aber auch eine Anzahl Schülerinnen zur Handels¬
schule, bei denen keine der genannten Voraussetzungen zutrifft ,
die also weder in einer Lehre stehen , noch im elterlichen Geschäft
tätig sind. Für diese ist folgende Regelung getroffen : Soweit
dies« Schülerinnen eine Bescheinigung des Erziehungsberechtigten
beidringen des Inhalts , daß sie ihre in der Handelsschule er¬
worbene» Kenntnisse später beruflich, sei es in einem kauf¬
männischen oder freiberuflichen oder im elterlichen Betrieb , an -
zuwende» gedenken, sind sie vom Besuch der allgemeinen Fort -
bildu»gsschu1c insoweit befreit , als sie nur am praktischen Haus -
ivirtschastrunterricht der MSdchcnfortbildungsschule teilnehmen
müssen . Zum Besuch des theoretischen Hauswirtschaftsunterrichts
find auch diese nicht verpflichtet. Die Teilnahme am prak¬
tischen Unterricht oürfte keine große Belastung bedeuten . Es gibt
recht wenige Schülerinnen der Handelsschule, die neben der Han¬
delsschule noch im vollen Umfang die allgemeine Fortbildungs¬
schule besuchen müssen . Es würden, um es zusammenzufassen , nur
dir sei» , ine weder in einer praktischen Lehre oder im elterlichen
Geschäft tätig sind , noch die vorhin erwähnte Bescheinigung
erbringe, können oder wollen . Dieselben Bestimmungen gelten
übrigens auch entsprechend für die Besucher der Gewerbeschule .

„* St »sh« m. 17 . März . (Wiirttdg . Bolkstheater . ) Wir möch¬
ten auf die heute Abend im Löwensaal stattfindende Vorstellung
ganz »«sonders Hinweisen . Zur Aufführung gelangt das beste
deutsch» Lustspiel der Gegenwart : „Zum weißen Rößl "

. Die Dar¬
bietungen der Theatergesellschast sind ganz vortrefflich, die Preise
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dagegen mäßig gehalten. Es sollte daher niemand versäumen, die
heutige Abendvorstellung zu besuchen, man kommt bestimmt auf
seine Kosten. Siehe Inserat .

V Reihen , 16. März . (Gemeindejagd.) Bei der auf weitere
6 Fahre verpachteten Gemeindejagd wurde der westliche Bogen
der Gemarkung Herrn Dr . Zeitz-Heidelbcrg-Wieblingen zum
Preise von 1000 Mark verpachtet. Der östliche Teil der Ge¬
markung , der an die Gemarkungen Steinsfurt -Bockschast -Itt -
lingen grenzt , wurde Herrn Ludwig Keßler-Mannheim zum
Preise von 750 Mk . zugeschlagen . Letzterer ist bereits Pächter
eines Teils der Steinsfurter Gemarkung sowie Grombach und
Treschklingen.

x Waldangelloch, 16 . März . (75 . Geburtstag .) D -r lang¬
jährige Gemeindcrat , Löwenwirt '

Georg Hoffmann , konnte am
Mittwoch seinen 75 jährigen Geburtstag feiern. Aus diesem An¬
laß brachte ihm der Gesangverein ein Ständchen dar . Bürger¬
meister Hagmaier gedachte in einer Ansprache des Jubilars .

> ._ Waldangelloch, 16. März , (Abschiedsfeier .) Nachdem am
Sonntag die kirchliche Abschiedsfeier für unseren scheidenden
Ortsgeistlichen Pfarrer Wentz , der 13 Jahre segensreich hier
gewirkt , stattgefunden , vereinigte sich am Montag abend die po¬
litische Gemeinde im Gasthaus „ Zur Krone "

, um dem Scheidenden
einen würdigen Abschied zu bereiten. In einer Ansprache wies
Bürgermeister Hagmaier auf die großen Verdienste von Pfarrer
Wentz hin und überreichte ihm namens der Gemeinde ein Bild
von Waldangelloch . Schöne musikalische Borträge der Lehrer¬
schaft , sowie Gesänge des Militärvereins umrahmten die schlichte
Feier . Heute abend brachte nun der Gesangverein, dem morgen
nach Heidelberg Abzichenden noch ein Ständchen dar , mit dem
schönen Lied „ Zieh hinaus beim Morgengrauen "

. Unvergeßlich
wird uns Angellocher dieser leutselige und fromme Seelsorger
sein , der von jedermann geachtet und geehrt war .

% Waibstaot, 16 . März . (Postgebäude .) Wie man erfährt ,
ist das Gelände zum Bau des Postamtes von der Gemeinde an¬
gekauft woroen . Herr Mühlenbesitzer Beichert hat es zum Preise
von 4 0 000 Mark abgetreten.

% Neckarbischofsheim , 16 . Mürz. (Kreishaushaltungsschule .)
Die hiesige Kreishaushaltungsschule beschloß Donnerstag vormit¬
tag ihren diesjährigen Winterburs mit einer öffentlichen Schluß¬
prüfung Im Bürgersaale . In großer Zahl waren Eltern der
Schülerinnen , ehemalige Schülerinnen und Freunde der Anstalt
erschienen . Als Vertreter des Kreises und der Behörden waren
u . a . erschienen die Herren Landgerichtsrat Dr . Engelhardt -Hsi -
delberg, Landrat Strack -Sinsheim und Schulrat De . Laule-Hei -.
delberg. Der Perlauf der Prüfung und die Ausstellung legten
wiederum Beweis von den bewährten Leistungen der Schule
ab und zeigten, daß sie ihren Schülerinnen eine sehr gediegene
Ausbildung in allen für den Beruf einer künftigen Hausfrau
notwendigen Kenntnissen und Fertigkeiten gibt.

; Neckarbischofshelm, 16. März . (Begehung der Weinberge)
Am Montag , den 19. März vormittags 9 Uhr findet eine Be¬
gehung d er Weinberge mit praktischer Vorführung des Reb -
schnitts statt . Herr Oberobstbauinspektor Bnickcr -Heiüelberg wird
dabei anwesend sein . Zusammenkunft bei der Goldwarenfabrik .

* Kirchardt , 16. März . (Gesellenprüfung.) Bei den am Mon¬
tag in Sinsheim stattgehabten Gesellenprüfungen für das Schnei¬
der- und Malergewerbe haben nachstehende hiesige Prüflinge
die Prüfung mit gutem Erfolg bestanden : Die Schneiderlehr¬
linge Wilhelm Voll , Albert Klein , Karl Frank und Alfred Klein ,
ferner der Malerlehrling Willi Schneider.

* Bad Rappenau , 16 . März . ( Sonderzug nach Würzburg .)
Die Eängervereinigung Wimpfen und Umgebung macht , wie
iöereit* gemeloet , am 8 . Fuli einen Ausflug nach Würzburg .
Vorläufig bestimmte Haltestationen des Zuges sind : Babstadt ,Bad Rappenau , Wimpfen , Fagstfeld. Preis für Fahrt hin und
zurück , Führung und Mittagessen 8 . 10 Mark . Vereine und
Einzelpersonen , die an der Fahrt teilnehmen wollen, mögen sich
sofort bei dem Leiter Lehrer Zinßer in Wimpfen im Tai melden.

* Bad Rappenau , 16 . März . (Kindersolbad Siloah .) Am
gestrigen Tage hat das Kindersolbad Siloah den Kurbetrieb
mit 86 Kindern wieder eröffnet. — Das Stuttgarter Kinderheim
hat den Betrieb bereits am 15. Januar ausgenommen. Mögeden in diesen Anstalten Erholung und Heilung suchenden Kindern
solche in reichem Maße zuteil werden.
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= Heidelberg, 16. März . (Ein starkes Fernbeben) , dessen
Herd 13 000 Kilometer entfernt ist , wurde heute morgen vom
Seismographen der Landessternwarte registriert. Es fetzt« um
6 .20.56 Uhr ein. der zweite Einsatz erfolgte 6.34.46 Uhr . das
Maximum fiel auf 7.25 .48 Uhr. Erst gegen 9 Uhr erlosch die Be¬
wegung.

o" Baiertal , 16 . März . (Gesangsmrttstreit. ) Der Männer¬
gesangverein „Männerquartett Baiertal " hat sich , nachdem er
seinen zweiten Delegiertentag abgehalten, entschlossen, am 9 . ,
10. und II . Juni das Fest der Fahnenweihe , verbunden mit
Wettgesang , zu begehen . Das Klassensingen ist bereits abge¬
schlossen und der Verein hat , um auch noch anderen Vereinen
Gelegenheit zu geben , sich an dem Wettgesang zu beteiligen,
eine Sonderklasse gebildet. Die Saalfrage ist aufs beste gelöst,
indem ein weit über 1000 Personen fassender Saal zur Verfügung
steht.

Der fingierte Ranbüberfall in Mannheim .
Mannheim , 17. März . Zu dem gestrigen angeblichen

Raubüberfall wird weiter gemeldet , daß die Vernehmung
des Kaffenboten Hick bis in die späten Abendstunden fort¬
gesetzt wurde . Hick leugnete , die ganze Sache inszeniert zu
haben , um sich in den Besitz des Geldes zu setzen . Er will
keine Ahnung davon haben , wo die 50000 Mark hingekom¬
men sind. Wie die »Neue Badische Landeszeitung " erfährt ,
haben die Erhebungen sich jedoch derart verdichtet , daß kein
Zweifel mehr bestehen kann , daß Hick das Geld beiseite¬
geschafft hat .

Mord in Altensteig .
Frendenstadt , 17. März . In Altensteig , im württem -

bergischen Schwarzwald , fand man die Witwe Steiner gestern
abend mit einer klaffenden Wunde , die von einem Schlag
mit einer Eisenstange herrührte , tot vor dem Ladentisch lie¬
gend auf . Die Auflärungsarbeiten der Mordkommission
Stuttgart waren bis jetzt ohne Erfolg .

Marktberichte.
Schweinemarkt Eppwgen vom 18. März . .

Der heutige Scheveinemarkt war beschickt mit 179 Milch -
schweinen und 45 Läufern . Die Preise der ersteren waren 26
bis 45 , der letzteren 60—96 Mk . per Paar .

Heidelberger Wochenmarkt vom 16 März.
Es Kosteten heute : Kartoffeln 6 , Weißkraut 15— 20 , Rotkraut

30—40, Wirsing 25 — 35 , Rosenkohl 50 —70 , Grünkohl 25 , Blumen¬
kohl 60— 1 .90 , Spinat 40—45 , Kopfsalat St . 25—3g , Endiviensalat
St . 35, Feldsalat 1/4 Pfund 25—30, Radieschen , per Geb . 15—20,
Schwarzwurzeln 70—90, Rüben , gelbe 12 —15 , rote 12— 15 , weiße
10—12, Bodenkohlrab! 10—12 , Zwiebeln 25 —30 , Sellerie 35 —40,
Meercttig 30- 60, Landbutter 1 .70 - i .80 , Landeier St . 11 - 14 , Tafel¬
äpfel 15— 35 , Kochbirnen 15— 25 Pfg . , alles per Pfund , wo nichts
anderes angegeben .

Manheimer Börse .
Mannheim , 16. März . Bei festerer Tendenz notierten

heute : Rheinische Hypothekenbank 162, Rhenanta 57 , Mann¬
heimer Versicherung 150 , Oberrhein . Versicherung 160, Süd¬
deutsche Zucker 131, Wayß u . Freytag 127, Westeregeln 179 .

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag , Lätare , 18. März .

Vs 10 Uhr : Hauptgottesdienst , Vikar Becher.
r/̂ 11 Uhr : Christenlehre (Entlassung des obersten Jahrgangs ),

Dekan Eisen.
1 Uhr : Kinöergottesdienst, BikarBecher . »

Sonntag Abend 8 Uhr : Versammlung im Pcreinshaus

Wetterbericht .
Karlsruhe , 16. März . Hoher Druck bedeckt ganz Europa

und hat auch in unserem Gebiet zur Auflösung der Be¬
wölkung geführt . Da die atlantische Zyklone nach Norden
weiterrückt , dauert in den nächsten Tagen das heitere Früh -
Itngswetter an .

Bettstelle
weiß lackiert,80/190, mit Patent¬
rost .
Bettstelle
weiß lackiert , 4
90/190, mit Patent -
rost . . . 22 .00, lU

Bettstelle
weiß lackiert,
90/190 mit Patent¬
rost u . Fußbrett , 33
mm Rohrstärke .

Bettstelle
weiß lackiert , 90. 190 cm

mit Patentrost und
Fußbrett , 33 mm

Rohrstärke u . Mes¬
singverzierung
Bettstelle
weiß lackiert , 90/190 cm
mit Patentrost u.
Fußbrett , 33 mm — r «
Rohrstärke , in eie- ^ ) ■ ■ ** *'
gant . Ausführung
m . Messingbügeln

3500
ObSieBefen in einfacher
" usfuhrurgwählen oder in

besten Qualitäten.
Sie kaufen bei uns

ÜMaehUd

Gesetzlich darf
in MAGGIS Original-Flaschen nichts anderes als MAGGI s
Wllrze feilgehalten werden . Beim Nachfüllen achte man
deshalb darauf, daß die Würze aus der großen mit dem
Namen MAGGI versehenen Originalflasche gefüllt wird .

Auch verlange man ausdrücklich MAGGI 5
Würze und weise Nachahmungen zurück .

£ 1 ■+ 1

Ul. üoihstheater
Löwensaal

Samstag , 17 . März . Bestes
Volksstück d . Gegenwart .

Im weinen Riss!
Sonntag , 18. März . Großer

Operettenabend

Der Adele Bauer
Operette in 3 Akten

v. Leo Fall.
Preise : Sp . 1 .50 I . PI . 1.20

Gallerie 70 Pfg.

Ohne

Reklame
keine

Einnahme !

Statt Karten.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben Bruders , Schwa¬
gers und Onkels sagen wir herzlichen Dank.

Familie Julius Beer.

Es ist keine
Streitfrage

sondern erwiesene Tatsache, daß
eine ganze Reihe unserer täglichen
Nahrungsmittel im Vergleich zu
ihren Preisen einen sehr begrenz¬
ten Nährwett haben . Trinken Sie
einmal eine Zeitlang regelmäßig
Ihr Glas

Palmbrüu -Mörzenbier
Sie genießen dann nichi nur,
sondern führen Ihrem Körper die
Nahrung zu , die Sie in anderen
Nahrungsmitteln oft vergeblich
suchen .
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Der

Rheiaelehtra - Stanbsanaer
ist für den Osterputz eine unentbehrliche , billige
Hilfskraft . Dabei hygienisch , praktisch und wirt¬
schaftlich . Unübertroffen in seiner Leistungs¬
fähigkeit ! Kostenlose Vorführung im Hause ohne
Kaufzwang ! Auf Wunsch Ratenzahlung !

Verkaufsstelle

Farbenhaus Lehr
Rhelneleklra

Elehtrizitäswerk
Sinsheim .

Nutz- und
BrennQol; -Versteigerung.
Die Pfälzer Kathol . Kirchenschaffnei Hei¬delberg versteigertam Donnerstag , den 22. März1928 , vormittags 9 Uhr, in der «Linde " zu Loben -

feld aus den Distrikten : Binsenteich, Kornschlag, Fron¬
wald, Büschel , Lichte Pfriemen , Rotenberg, Alte Gab
und Hohlebuche.
1 . Stangen : 53 Laubholzstangen , 8 Baustangen

1 ., 42 2. , 18 3 . , 18 5 . und 6 Baumpfähle. —
Hopfenstangen6 1 . , 53 2. , 20 3. , 30 4. ; 40 Reb -
stecken I . und 2 . Klasse.

2. Nutzschichtholz : Scheiter- und Rollenster : 2 eich .,59 buch. ;
3 . Brenüholz : a) Scheiter -Sier 43 eich. , 277 buch .,6 sonst. Laub. ;

b) Prügel * Ster 401/2 eich ., 245
buch . , 15 sonst . Laub. , 6 Nadelh. :

c) Reisprügel : 14 Laub. ;4 . Wellen : 235 eich ., 11795 buch. , 1775 sonst. Laubh.und 4 Lose Schlagraum.
Borzeiger des Holzes sind : Förster 3 . Halter in

Lobenfeld und Forstwart Phil . Kresser in Wald -
wimmersbach .

Gesucht per sofort
tüchtiges

Alleinmädchen
für herrschaftlichen Haushalt .

Ballandier , Heidelberg
Zährmgerstr . 34 .

Wer verkauft
fein Haus

evtl , mit Geschäft oder
sonstigem Anwesen hier od .
Umgebung ? Nur Angebote
direkt von Besitzern unter
V. S1 an d . Verlag Haus »
u. Grundbei tz , Frank¬
furt a. M . , Zeil 51 .

Für einen 15 jährigen
Zungen wird eine

Lehrstelle als
Schuhmacher
gesucht . Zu erfragen
unter Nr . 366 beim Land¬
boten .

gebraucht , preiswert abzu¬
geben. Zu erfragen unter
Nr . 365 beim Landboten .

Billige Schuhe
lll !l !lllllllll !iil !IIUIIIIIIIIIIIIIIIIIil!illllilllllllllillllllUllllllllllllfllllllllllll !li !llll !lllllll !llllllHllflllljllllililllllllllltlllllllHlllltll ||||| | || il || | | ||lllltllll ||| |||| ||| | ||||||| |fflM

Ich habe einen Posten Werktagsschuhe erwerben können , den ich solange Vorrat reicht
zu unglaublich billigen Preisen verkaufen kann .
42 Paar Minner-Ärbeitsstiefel qqnmit Eisen , geschl . Lasche Spaltleder 40 —46 . w » iFW

31 Paar schw . Cisroffisport-Schnürstiefel 7 Qrtfür Frauen 36—42, ein prima Arbeitsschuh •

63 Paar setsw. Chromsport -Halbschutie am
für Frauen 36—42, ein prima Arbeitsschuh . W» wU

Karl Schumb , Sinsheim .

23 Paar schw . Chromsport -Spangenschahe A oqfür Frauen 36— 42, ein prima Arbeitsschuh .

82 Paar dr. RißdL-SanlaieD 31-35
u . 16 Paar schw . Chromsport-Spangen .

29 Paar dr. Rindt.-Sandalen 22-39 o m
in ganz stabiler Ausführung .

Allen Bruchleidenden zur Aufklärung ! Gibt es Bruchheiiung ohne Operation
€ *

99
Auf Grund der marktschreierischen Reklame für Bruchheiiung ohne

Operation, der man z . Z . in verschiedenen Zeitungen begegnet , macheich jedermann darauf aufmerksam , daß ich unter Garantie , wenn derFall nicht besonders schwer ist, ihnen mit meinen Spezialbruchbän-
dein Ihren Bruch auch heile .

Versäumen Sie nicht die Gelegenheit , wenn ich nach dem dortigenPlatz komme , meine kostenlose Sprechstunde zu besuchen. Sie spa¬ren Geld und haben jederz eit hei Reklamation oder Neuanschaffungdas Geschäft in Heidelberg Bergheimerstr . 1 a , am Bismarckplatz.
Roin - II FllRIoiHonrlo I Bei Fußbeschwerden jeder Art empfeh-DCIII U , I UUlCItiCIlUC » )e me jne nach Gips angefertigteu Ein¬
lagen . UnterGarantie verschwinden in einigen Tagen Ihre FuBbeschwerden .

Riirlrnrarlvprlrriimmiinnon I Durch langjährige Erfahrung ist es von großer Wichtigkeit , wie einnuuiujl qUTPl Hl UUMHUliycil . Geradehalter bei Rückgradverkrümmung angefertigt und sein 'Zweck so veriolgt , daß die Veikrummung möglichst beseitigt wird. Ich habe mit meiner Methode in d_meisten Fällen die Sache vollständig beseitigt. 4
Jedermann erhält in meinen Sprechstunden dort am Platze kostenlose Auskunft und Beratung, jedenfalls laufen Sienicht Gefahr , daß Sie Ihr Geld unnötig ausgeben , da das Geschäft in Heidelberg als reell bekannt ist. Gleichfalls em¬pfehle sonstige Geradehalter , kunstl . Beine und Arme, sowie Fußmaschinen , Leibbinden in jeder Art.Zur Bedienung von Hamen habe ich geschultes weibl . Personal .

Gegen Krampfadern I finden Sie bei mir Gummistrümpfe jeder Art
Versäumen Sie nicht die kostenlose Beratung am dortigen Platze . — Wenn Sie

zeitig etwas tun, für derartiges Auftreten der Krampfadern können Sie nur Ihrer Gesundheit nutzen.
Gleichfalls empfehle sämtliche Sanitäts -Artikel wie Luftkissen, Bettstoffe aus prima Gummistoff, Leibbinden jeder Art imSanitätshaus Unterwagner , Heidelberg , Bergheimerstraße 1 a.

Zu treffen : Dienstag , den 20 . März 1928 von 2 bis 7 Uhr nachm , im Hotel Post Sinsheim a . d. E.
R. W. Unterwagner vom Sanitätshaus Unterwagner - Heidelberg - Bergheimerstraße 1 a
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Gardinen - Stores - Dehorationsstoffe
SMugardion SSUS? üf K;, L25, 9„,35 «
LacdhansgardlttenCS « !

“ A““
.« , 1U

Spanntafle L.L " ”“*$ >, 3. lb , 2._ , 05^
Madrasstoffe fÄS . . . » , *», U5
loBjren - a. Neaelitoffi L“ ”“”

7«. ». «4
Dtkoratasloit .ochlppiirw hSw^-

r”
o.5o, 8^06 .75, 4.95

Sdntachltier LxrMLKrMNr'L 50 -»
Etamine u . Täilstam a ._,05 ^
Liln4 ( fAPfit hervorragende Stücke in moderner Verar - • 7 »rlluli ' vlUi 6» beitung 27.50 , 26 .50, 12.25 , 6 .30 , 3 .95 , l . tü
Haim-Giraitnree SSSrj ’Ä « 5
Tüll-GarHitnrea ffi .

" “Sä“ ,« , 5 », 3.15
DMon - tipse « 0

| Vorhangmulls , Vorhangvoiles , Rouleaux -Cfiper, Rouleaux-Damaste , Leinengarnituren , Bunte Cretonnes , gestreifte Vorhangleinen , 1
1 Heeowa, Gminder-Leinen, Wiener-Leinen, MSbel-Kattun und Satins , Möbel-Cripes , Gobellnestoffe in reicher Wahl 1 |
Tischdecken - Divandechen - Schlafdechen
Tifpheiofbon waschbar in enormer 4 gelleliDUCbKeU Wahl . . 8 .50 , 6 .50, 5.20 , 4 .50 , 2 .75, l ast
VnitftloPliepieBll modern , echt indanthren e <11IUinSlI6rDSCB 6n bedruckt etc., . 11 .50, 9.50, 7.50, «• »»
Uineml«Cfe«S Odw^edrockt̂ aso, 7 50,6 .50,4 .—, 3.75, 1.95
Wsliriptdecken irÄ?«“ “ “

® _ 24.50
CobeHtcIm fSTi^ , »m,

2.50

Teppiche - UuferstoSe

Ihivsniiopbnil hochmoderne Gobelins u. Verdüren 12 CAM1IflllUCbfiCII größte Ausw ., 43 .-, 39 - ,33 - , 24 50,17 .50 , l«.Sll
tpSlInfrleplreR in neuen Jacquardmustern oder l ( «dbUiaiaeCKeH einfarbig . 8 .75 , 7.50, I .stv

Wolldetkan 23,, .w 9.50
Mhaardicltu SiL»r , ,b" ä 29.50
SWhkk» L ÄLL .. 3l>-, 13 .25

- Linolen - Stragula

Messingstangen , Messingringe , Stangenträger , Endköpfe, Messing-
Garnituren , abgepaBt und ausziehbar , Scheibenschleierstängchen ,
Ringchen , Haken , Vorhangklammern , Vorhang-Zugvorrichtungen , Gar¬
dinenkordel , Ringband , Rulospitzen , EinfaßbBrdchen , Vorhangein¬
sätze und Motive, moderne Holzleisten In verschiedenen Farben .

Riesenauswahl aller Art 17 .50 ,
14 .50 , 11 .50 , 9 .- , 7 .25 , 5 .50 , 3 .25 , 1 .90,

Brneben in verschiedenen Größen
VlilGnvO und Qualitäten , . . 45 .- , 36 .-, 27 .50, 24.50,aus lä . Bouclö

bezw. Haargarn . 125 .- , 93 .-, 78 .-,Ia . Tapestry oder
Plüsch ualitäten . 250 - , 185 . - , 128 .- ,

( änfapttnffa ingr.Wahl, JuteTapestry , Boucle , je nachMlilBrSWirc Qualität , 9.50, 5. 15 , 4 .50 , 3 .-, 2.50 , 1 .75,67 bezw. 90 cm breit
moderne Muster und uni 5 .25, 3 .95,

9U
19.50
65 -

52-
954
3.56

Linoleumläuferbedruckt
erste Wahl

90 cm 67 cm 60 cm br.

Stragaia

3.75 2 .80 2 .50
bedruckt 67x1 15 cm 56x90cm 40x40 cm

erste Wahl 3.75 1.95 754
erste Wahl 200x300cm 2QOx2socm 150.200cm

bedr . U. jnllid 29.00)53.- 24.8544.6« 1445/26 5#
2CC cm breit , nur Ia . erste Wahl zu
Original-Verkaufspreisen .in einfarbig und granit , in 60, 80,
10O u . 120 cm breit zu Originalpreisen,der neue Artikel , (billiger Linoleumersatz) ist

vorrätig in Läufern , Teppichen und Vorlagen.

£
.

SPEISER . SINSHEIM
Schrtstlettung : H . Becker: Druck und Verlag : <5 . Beckersche Buchdruckerei in Sinsheim .
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Raubzog oder Kreuzzug?
Die letzte der Alarmnachrichten, die die englische Presse

sich von der mesopotamisch-arabischeu Grenze drahten ließ,
spricht v»n einer .Kriegserklärung des Araber -
kS » igs Ihn Land an den Irak und Trans -
jordanicn , beides sogenannte ^ -Mandate unter briti¬
scher Berwaltiing und beide auf dem Papier unabhängige
Staaten , entstanden durch Englands Gunst aus der tür¬
kischen Erbmasse . Mau ivird allerlei Uebertreibungen an
tzc« englischen Nachrichten ivegstreichen müssen, um zum
Kern der Ereignisse vorzudringe» . Immerhin haben sich
die Dinge auf der arabischen Front sehr zngespitzt und Ihn
Sand bat selbst offenbar eiugegriffen.

Eigentlich müßte die englische Entrüstuitg noch großer
fein, als sie zur Schau getragen wird, denn Jbn Saud hat
erst am 20 . Mai 1927 einen Vertrag mit England unter¬
zeichnen lassen , in dem er ausdrücklich versprach, keine An¬
griffe auf britische Schutzgebiete zu unternehmen und zu ge¬
statten , insbesondere verpfliaitete er sich, mit soweit fried¬
liche Beziehungen aufrecht zu erhalten und den flatus quo
im Maan -Akaba -Distrikt zu erhalten , fügte allerdings hin¬
zu , daß er sich seine Ansprüche ans diesem Gebiet bis zu
dem Zeitpunkt einer endgültigen Regelung Vorbehalte . Auch
mit dem Irak hatc Ihn Tand einen regelrechten Vertrag
abgeschlossen und Frieden gelobt Heute aber stehen Waha-
ditenstreitkräfte an den Grenzen sämtlicher drei Nachbarn
im Norden und man macht sich in London auf einen hart¬
näckigen Wnstenkleinkrieg gefaßt . Mitte November began-
nen die Wahabiten- Einfälle in den Irak und nach dem Sul¬
tanat Koiveit , für Deutschland in unangenehmem Andenken
ans der Geschichte der Bagdadbahnverhandlungen. Aus
kleineren Raubüüerfüllen , die den Schaf- und Kamelher¬
den der Stämme des Irak und Kuweits galten, wurden
größere Streifzüge , bei denen blutig und erbittert gefoch -
ten wurde . Bald folgten auch Uebersälle aus das Gebiet
iw* Transjordanien und wenn man den englischen Berich¬
te« glauben darf, so gingen die Wahabiten mit unerhörter
Grausamkeit vor . Alles was männlich war , wurde getötet,
der Knabe an der Mutterbrust nicht geschont . Die Frauen
wurden dann ihrem Schicksal überlassen , die Herden fort-
gefiihrt. Zunächst sah es aus , als ob es sich um Teilaktionen
einzelner Scheiks und Stammeshäuptlinge handelte. Es
waren besonders die kriegerischen Beduinen von Stamme
der Mutair , der Atailah und besonders die Ajman, eine
religiöse Bruderschaft von rund 1 Million , die seinerzeit
die Stotztruppe Jbn Sauds bei der Eroberung der heiligen
Stötten gewesen waren . An ihrer Spitze stand der Scheich
Fetsal ed Dowisch und der Scheich Jbn Hamid . England
sah stch gezwungen, zusammen mit Jrakstreitkräften Ab¬
wehr- und Strafexpeditionen zu unternehmen, die mit Hilfe
»er englischen Bombengeschwader und Panzerautos in kur¬
zen Vorstößen in die arabische Wüste durchgeführt wurden.
Dadurch scheint aber der Hatz der Wahabiten erst recht an¬
gefacht worden zu sein , denn erst jetzt gingen sie daran ,
große Truppenkörpcr von vielen tausend Mann zusam¬
menzuziehen. Die Einfälle wurden gleichzeitig an verschie¬
dene« Stellen unternommen , um die englischen Streitkräfte
zu zersplittern . Zur Zeit scheinen die Whabiten die Stadt
Maau , an der Grenze von Transjordanien , zu belagern.
Auf dieses Gebiet sowie auf Akaba am Roten Meer erhob
Jbn Saud von Anfang an Ansprüche , denn sie gehörten
unter seinem vertriebenen Vorgänger zum Hedschas und
wurden von den Engländern dem transjordanischen Gebiet
zugeschlagen , um Jbn Saud von der unmittelbaren Be¬
rührung mit dem syrischen Mandat abzuschneiden.

Die Rolle, die Iba Saud in diesen Aufständen spielt ,
ist bis heute nicht durchsichtig. Da England keine offizielle
Vertretung am Hofe Jbn Sauds unterhält , hat es bis
heute amtlich keine Kenntnis davon, daß Jbn Saud stch mit
seinen Scheiks solidarisch erklärt hat. Zu Anfang der Ein¬
falle des Scheiks ed Dowisch erklärte er , diese seien gegen
seinen Willen erfolgt und er werde den Rebellen zur Ver¬
antwortung ztchen . Aber die Sache steht in der Praxis so
aus . daß ihm dazu die Möglichkeit fehlt , wenn er nicht in
den Augen der Wahabiten einen Verrat an der arabischen
Sache begehen will. Diese kampfgewohnten Stammeshäupt
linge leben von Krieg und Raub und folgen nur der Waha
bitenlehre , die vorschreibt , alle Moslems, die vom rechten
Wege abgewichen , seien mit Feuer und Schwert zu Allah
»nrückznführen. Was uns als Raubzag erscheint, ist in
ihren Augen ein Kreuzzug, und hier liegen auch die Schwie¬
rigkeiten für Jbn Saud . Ans der religiösen Glut und dem
puritanischen (Glauben seiner Väter nahm er die Mission ,Arabien von der verdorbenen Lehre zu reinigen und zumreinen Glauben au Allah, der keine Propheten- und Heili-
genverehruug duldet, zurückzuführen. Und als seine Trup -
pr» i» Mekka und Medina eingezogen , begannen sic mit der
Zerstörung der unechten Heiligtümer . Aber die Verhält¬
nisse zwangen Jbn Saud , Kompromisse zu schließen, wollte
er die Haupteinnahmequelle, die Pilgergebühren all der
Millionen von Moslems , die nach der Lehre ihrer Religion
eine Wallfahrt nach Mekka und Medina unternehmen müs¬
sen, nicht verstopfen . So sicherte er die Pilgerstratzen und
verschaffte sich in der ganze » mohammedanischen Welt den
Ruhm eines starken und gerechten Fürsten, der die heiligen
Stätten in guter Hut halt , .- eine Aspirationen gehen aber
weiter . Jährlich soll sich der allisium irische Kongreß in
Mekka versammeln, um der geistige Mittelpunkt des Is¬
lams zu werden und vielleicht iss der Tag nicht allzu fern,
wo Ihn Saud den Mantel des Khalifen. de,, die Türken
achtlos in den Staub warfen , nch^ um die Schulter legen
kann. Der Glaubenseiferer Jbn Saud konnte nicht gegen
die Kreuzzügler unter seinen Stämmen Vorgehen, wenn
es auch der König Jbn Saud gern getan hätte . So schloß
er sich den Scheiks an und soll unwidersprochen erklärt ha¬
ben er sehe ein, daß es kein anderes Mitel mehr gebe, die
Abtrünnigen im Irak , in Kuweit und Transjordanien zu
Allah zurückzuführen, als Feuer und Schwert .

Damit ist aso der Kriegszustand an den arabischen Gren¬
zen eröffnet, und, wie schon manches Mal in den Jahr -
hnnderten , brechen die wilden, kriegerischen Wahabiten aus
der Wüste hervor und nehmen sich mit der Spitze des
Schwertes, was ihnen gutwillig verweigert wird.

Für England kommen diese Uebersälle insofern nicht un¬
gelegen , als sie damit dem Irak und vielleicht auch den
Aegyptern ad oculus demonstrieren können , daß sie einst¬
weilen ohne britischen Schutz nicht auskommen können und
daß fie froh sein müßten, wenn England sie nicht den Wa¬
habiten überlasse. Aber die Tinge scheinen sich nun doch in
einer andern Richtung entwickeln zu wollen . Es ist durch¬
aus möglich, daß Jbn Saud die Verlegenheiten der Eng¬
länger in Aegypten und Indien und die Enttäuschung des
Irak über die durch England verweigerte volle Selbstän¬
digkeit benützt , um endlich an den persischen Meerbusen

vorznstoßen und seinen Plan , die ganze Halbinsel und
alles, was arabischen Ursprungs ist , unter seiner Fahne zu
einigen, weiter zu vollenden . Ganz klar läßt sich indessen
weder die englische Haltung , noch die Jbn Sauds durch¬
schauen. Zunächst wird ein zäher Wüstenkrieg sich entspin¬
nen, der, wenn England ihn ernsthaft betreiben will, sehr
verlustreich und kostspielig werden kann . Wahrscheinlich aber
läßt sich London darauf nicht ein , sondern wird versuchen ,
mit Jbn Saud zu einem friedlichen Abkommen zu kommen ,
oder mit Hilfe von Geld und Verrat ihm einen andern
Gegner , vielleicht sogar in den eigenen Reihen, erstehen zu
lassen. Mit diesem Mittel hat es bisher die arabische Welt
ziemlich mühelos im Schach gehalten._

Badischer Stüdteoerband .
Ter Badische Städteverband hielt vor einigen Tagen im

Rathause zu Karlsruhe unter dem Vorsitz des Herrn Ober¬
bürgermeister Dr . Walz eine Hauptausschußsitzung ab . an
der außer den Oberbürgermeistern zahlreiche Stadträte teil- '
nahmen. Ten Hauptgegenstand der Tagesordnung bildete
der innere Finanzausgleich in Baden, welcher einer Aende -
rung dringend bedars . Die stnanzielle Lage der badischen Ge¬
meinden ist schon durch das Steuerverteilungsgesetz vom
Jahre 1921 gegenüber anderen Ländern dadurch ungünstiger
gestaltet worden, daß das Land Baden bei der Berechnung
der durch die Einkommensteuer, Körperschaftsstener und Ka¬
pitalertragssteuer ersetzten Staatssteuern die außerordent¬
lichen Zuschläge zur Einkommensteuer und Vermögenssteuer
eingerechnet hat . Auf diese Weise sicherte sich das Land von
vornherein den größeren Teil an den Reichsüberweisungs¬
steuern. Inzwischen wurde das Kräfteverhältnis zwischen
Land und Gemeinden fortdauernd zu Ungunsten der Ge¬
meinden dadurch verschoben, daß ihnen immerzu neue Auf¬
gaben zusielen, während die Einnahmen nicht nur keine ent¬
sprechende Erhöhung , sondern teilweise sogar eine erhebliche
Kürzung erfuhren . Gegen diese schleichende Aushöhlung dxs
Finanzausgleichs müssen sich die Städte mit aller Entschie¬
denheit wenden. Es ist mit einer gesunden Finanzwirtschaft
öffentlicher Körperschaften unvereinbar , daß nach einer
grundsätzlichen Einnahmen- rrnd Lastenverteilung, wie sie
durch den Finanzausgleich erfolgt ist , der einen Seite neue
Aufgaben übertragen werden, ohne daß sie gleichzeitig ent¬
sprechende Teckungsmittet erbält . Aus diesem grundsätzlichen
Gesichtspunkte und aus der Erwägung , daß die Gemeinden
als die Grundpfeiler des Reiches unter allen Umständen
leistungsfähig erhalten weren müssen, wuren folgende Be¬
schlüsse qefaßt:

Tie Anträge deS Verbandes badischer Gemeinden am
Aendernng der derzeitigen interkor- munalen Verteilung des
Aufkommens der Einkommens- , Körpcrschafts - , Umsatz- und
Gebäudesondersteucr zu Gunsten der Landgemeinden müssen
nachdrücklichst abgelehnt werden. Die Regierung wird er¬
sucht , dafür einzutreten , daß die Vergnügungssteuer, na¬
mentlich die Kinosteuer, mindestens in ihrem bisherigen
Umfange erhalten wird. Angesichts des wachsenden Aufkom¬
mens der Kraftsahrzeugsteuer und der steigenden Aufwen¬
dungen der Städte für die Straßenunterhaltung erscheint
eine Beteiligung der Städte an dieser Steuer dringender
denn je erforderlich: zum mindesten ist bei Berechnung des
Anteils der Gemeinden an dem Aufwand für die Land¬
straßen gemäß der Bestimmungen des Stratzengesetzes der
Ertrag der Kraftfahrzeugsteuer vorweg in Abzug zu brin -^
gen. Tie Getränkesteucrn der Gemeinden müssen in ihrem
früheren Umfang wieder eingeführt werden : angesichts der
steigenden Ausgaben der Gemeinden für die Trinkerfür¬
sorge erscheint es besonders unerträglich, daß ihnen die Be¬
steuerung des Schaumweins- und Branntwein -Verbrauches
unmöglich gemacht ist . Tie Hundesteuer ist den Gemeinden
wie in anderen Ländern ganz zu überlassen . Von der Be-
sörderungssteuer für die Verkehrseinrichtungen sind die¬
jenigen Gemeinden zu befreien , die gezwungen sind , diese
Steuer aus anderen Steuerquellen aufzubringen.Bei der Berechnung des Gemeindeanteils an den Kosten
der im Polizeidienst verwendeten Schutzpolizeimannschasten
läßt das Land den Betrag außer Ansatz, den es vom Reichals Anteil an den Kosten der Tchußpolizei erhält . Nachdem
das Ministerium trotz wiederholter Eingaben seinen Stand¬
punkt in dieser Frage nicht geändert hat und auch eine klare
Auskunft über die Art der Berechnung des Gemeindeanteils
verweigert, - ist die Sache dem Staatsministerium und er¬
forderlichenfalls dem Landtage zu unterbreiten . Ebenso ist
gegen die vom Ministerium des Innern in Aussicht gestellte
Herabsetzung des staatlichen Anteils an den Kosten der ge¬
hobenen Fürsorge von 34 auf 34 der Landtag anzurufen .

Bei der Reichsregierung sind Schritte einzuleiten, daß
die Belastung der Gemeinden mit einem Fünftel der Auf¬
wendungen für die Krisenfürsorge beseitigt wird.Die Regierung wird endlich ersucht, den Antrag der
Städte zu unterstützen, daß zu den Verhandlungen des von
der Länderkonferenz eingesetzten Verfassungsausschusses auch
Vertreter der Gemeinden in hinreichender Zahl zugezogenwerden.

Vom kaufmännischen Beruf .
Noch immer und viel zu oft geschieht cs , daß Eltern, die ihre

aus der Schule kommenden Kinder bei der Wahl eines kaufmän¬
nischen Berufes zu beraten haben, in gefährlichen und leicht¬
sinnigen Vorstellungen bezüglich der Anforderungen, diese: Beruf
heutzutage stellt, befangen sind . Demgegenüber muß mit aller
Entschiedenheit gesagt werden : Es ist gewiß wahr , — die Nach¬
richten vom kaufmännischen Arbeitsmarkt belegen das — daß der
Kaufmannsstand einen tatsächlichen Bedars an jungen Leuten, ins¬
besondere Lehrlingen , hat und nach geeigneten Hilfskräften Um¬
schau hält. Aber wohl gemerkt : Nach geeigneten Hilfskräften,
nach solchen , die wirklich den von Jahr zu Jahr steigenden An¬
forderungen des kaufmännischen Berufs gewachsen sind . So ge¬
wiß nämlich dieser Bedarf besteht , so gewiß ist es auch , daß es
in Deutschland zur Zeit immer noch 160 000 stellenlose Ang stellte
gibt . Wohl eine ganze große Anzahl von diesen werden sich
ganz umstellen müssen . Biele werden nie mehr in ihrem Beruf
Unterkommen. Es sind die , die nichts gelernt haben, die eigene
Unüberlegtheit oder Unüberlegtheit der Eltern und Lehrherrn
in einen Beruf getrieben haben, zu dem ihre Begabung oder ihr
Interesse oder ihr Fleiß oder alle drei zusammen nicht ausge¬
reicht haben.

Diejenigen , die die Geschäftswelt heute braucht , miisien an¬
deren Kalibers sein. Sie müssen neben ausgesprochener Neigung
zum Beruf Wirklichkeitssinn , Lebhaftigkeit des Denkens, eisernen
Fleiß und Ausdauer mitdringen , um nur einige der Eigenschaften
zu nennen , die im kaufmännischen Beruf nun einmal unerläßlich
sind . Ein schlechtes Schulzeugnis genügt nicht, wie manche meinen.Wer die genannten Voraussetzungen erfüllt , dem kann man ver¬
sprechen , daß er sich vorwärtsschaffen wird . Die anderen aber wer¬
den früher oder später aus dem Berufe ausgeschieden oder bleiben
in jämmerlich bezahlten Stellungen hängen.

Leien wir uns doch darüber ganz klar : Daß einer eine kauf¬
männische Lehrzeit schlecht und recht abrutscht , was ist denn
oaniit erreicht ? Der eigentliche Lebenskampf b .ginnt ja e . st nach¬her , wenn dem Ausgelernten die frische und allemal scharfeLuft des freien Wettbewerbes um die Nase pfeift, wenn er merkt ,daß außer chm noch andere da sind , die ihn an Begabung , anAusdauer, an Kenntnissen zehnmal schlagen , die ihm dir besten
Plätze wegschnappen , kurz , die ihm vormachen , daß es viele
viele Dinge gibt , die er noch nicht gelernt hat , von denen er
keine Ahnung hat , auch wenn er vielleicht ein schön gefärbtes
Lehrzeugnis mit sich herum trägt. Wir kennen doch die vielen

Fälle , wo einer nach der Lehrzeit adgeschobcn wird und zu einem
bescheideneren , unrühmlicherenBerufe Zuflucht nehmen muß . Diese
Fälle sollten warnen. Sic sollten warnen die Eltern , dir leicht¬
sinnig und gedankenlos ihr Kind , das sich nun einmal für den
kaufmännischen Berus nicht geeignet hat , in einen Bern' geschickt
haben , zu dem cs das nötige Rüstzeug nicht mitbringen konnte ,
bei der Einstellung von Lehrlingen nicht vom richtigen Vcrant-
sie sollten piber auch diejenigen Lehrherren warnen , die sich
wortungsgefühi gegenüber den ihnen zur Ausbildung Anver¬
trauten

'
aber auch

'
darüber hinaus gegenüber ihrem ganzen Stande

haben leiten lassen .
Emii Obergfell, Dipl . Volkswirt .

Verschiedenes.
Der Gast des Abgeordneten.

Die meisten Wähler rechnen es sich zur hohen Ehre an,
mit einem Abgeordneten bekannt oder gar befreundet zn
sein . Sie sind hocherfreut , wenn ein Abgeordneter ihnen
einmal die Türen des Parlamentsgebäudes öffnet und sie
dort auf dicken Teppichen einherschreiten dürfen. So erging
sich dieser Tage ein Gast eines Abgeordneten mit diesem plau¬
dernd in den Wandelgangen des Preußischen Lnadtags . Aus
irgend einem Grunde mußte aber der Abgeordnete sich von
seinem Gast entfernen. Dieser bewegte sich nun mit gekün¬
stelter Selbstsicherheit , als ob er täglich hier nmherginge,
durch die Wandelhalle und die Couloirs . Plötzlich hatte er
das Bedürfnis zu telephonieren . Er schreitet zu einem
der an den Wänden hängenden Messingapparate, die aller¬
dings wenig Aehnlichkeit mit einem Telephon-Apparat
haben. Weil aber in unserer Zeit der Neuerungen einem
modernen Menschen nichts fremd sein bars, hebt der Be¬
sucher den Hebel von Haken , hält ihn ans Ohr und wartet
nun , daß sich die Zentrale melde — vergebens. Er tippt auf
den Haken . Nichts ! Da entdeckt er, mit dem 9 ' innen
tastend, einen Knopf am Hebel . Aha ! Den muß man
drücken . — Im selben Moment fährt er aber zusammen,
wirft den Hebet auf den Haken,reibt stch das Ohr und ver¬
schwindet unter dem Schmunzeln der Umstehenden um die
nächste Ecke. - Hoffentlich ist dem Gast jetzt zum Bewußt¬
sein gekommen , daß der Z i g a r r e n a n z ü n d e r kei«
Fernsprechapparat ist.

Die Gefahren verschluckter Gegenstände.
Der Mensch kann mehr vertragen als die meisten Tiere .

Das hat der Weltkrieg bis zur äußersten Grenze bewiesen.
Er kann in sibirischer Kälte und in der Sonnenglut einer
Wüste , ohne schweren Schaden zu nehmen , lange Zeit durch¬
halten.

Aber auch in anderer Beziehung ist der Mensch sehr wi¬
derstandsfähig. Unglaubliche Fälle passieren -in Zuchthäu¬
sern und Gefängnissen , wo Gefangene, um einig« Zeit die
Erleichterungen des Hospitallebens zu genießen , solche Ge¬
genstände wie Löffel , Schrauben, Knöpfe und andere Sache«
verschlucken, damit möglichst eine Operation notwendig wird.
Solche Fälle gibt es natürlich auch bei Geistesgestörten und
schließlich sogar bei normalen Menschen. Sehr gefährlich ist
das Eindringen von Nadeln, besonders Nähnadeln, die vom
Fleisch ziemlich rasch quasi ausgesaugt werden und dann im
Körper wandern . Tressen sie dort vitale Stellen , wie z. B.
das Herz, so ist die Gefahr eines tödlichen Ausganges na¬
türlich sehr groß. Solche Gegenstände werden durch den
Chirurgen mit Hilfe einer Röntgenphotographte festgestellt
und dann durch operativen Eingriff , der sich manchmal sehr
schwierig gestaltet , entfernt . In London wurden kürzlich
bei der Operation eines Geistesgestörten tm Ganzen 141
Dinge hcransgenommen. Sie hatten ein Gesamtgewicht von
2 Pfund . Es waren darunter neun Geldstücke, zwei Stück
Zinnblcch und : 2k Stücke abgebrochener Bettfedern.

Solche Fälle kommen natürlich nur bei Geistesgestörten
vor . Bei normalen Menschen gibt es aber besonders unter
den Frauen , schlechte Angewohnheiten. Dazu gehört z.
daß man die Nadel während einer Nähpause in den Mund
nimmt . Auf diese Weise sind schon sehr schwere Lungeu-
operationcn notwendig geworden , um eingedrungene Fremd¬
körper zu entfernen. Es kann nicht genug davor gewarnt
werden, gefährliche Fremdkörper auch nur vorübergehendin den Mund zu nehmen .

Kleine Geschichten von „treffenden Antwort ««"
stellt Charles Hünerberg in der „Leipziger Illustrierten Zei¬
tung " zusammen . Ter Hamburger Syndikus Gries , dessen i
Name durch die „Grtcsstraße " der Nachwelt erhalten ist ,war in Wien dem Romantiker Friedrich Schlegel vorge¬
stellt worden. Als er ihm einige Zeit später wieder be- j
segnete, tat der stets auf Witze bedachte Schlaget , o als r6 |
er stch seiner nicht mehr so genau erinnere, und meinte :
„Nicht wahr , Herr Grindikus Süß "

, worauf der Hamburgi -
sche Gesandte schlagfertig erwiderte : „Ich kenne Sie aber
sehr gut. Herr Schriedrich von Flegel." — König Philipp II.
schickte im Jahre 1586 einen sehr jungen Gesandten nach
Rom , um dem Papst Sixtus V. zu seiner Erhebung Glück ,
zu wünschen . Der Papst, unwillig über die Jugend des
Abgesandten, meinte: „Eurem Herrn fehlen wohl die Män¬
ner . weil er mir einen Jüngling ohne Bart schickt "

, worauf
der Gesandte erwiderte : „Wenn mein Herr geglaubt hätte
daß es Eurer Heiligkeit um einen Bart zu tun ist , so hätte
er einen Bock und nicht einen Edelmann geschickt". — König
Eduard VII. besichtigte einmal eine Taucherstativn und
fragte einen Taucher: „Wieviel verdienen Sie wohl im
Jahre ? "

„Das kommt darauf an, " erwiderte der Taucher
„wenn es sehr gefährliche Arbeiten sind. 6000 Pfund und
mehr.

" „Soviel verdienen ja meine Minister nübt" . sagte
der König erstaunt. „Ja , Majestät" , erwiderte der Taucher,
„aber die „tauchen" auch nicht so viel "

. — Eine Meinigische
Prinzessin bedauerte nach einem von Max Reger geiciteten
Konzert, daß man während der Aufführung nicht das Ge¬
sicht des Meisters sehen konnte . Da erwiderte Reger , in¬
dem er auf die Buchstaben-Symmetrie seines Namens an¬
spiekte : „Ta haben Hoheit nicht viel verloren : ich schau'
nämlich von vorn gerad' so aus wie von hinten"

. — Als
Amschel Rothschild , der Begründer der berühmte» Geld-
Dynastie, in seinem 80. Lebensjahr schwer erkrankte, ver¬
sicherte ihm der Arzt, er könne noch l00 Jahre alt werden
ehe der Herr ihn riefe Aber der alte Amschel wollte daran
nicht glauben „Nein, nein", sagte er. „der Herr wird mich
doch nicht nehmen zu pari , wenn er mich haben kann zu
achtzig !" — König Heinrich V . von Frankreich sagte zn einem
deutschen Fürsten , der nach Paris gekommen war : „Ta ha¬
ben Tie recht getan, hier zu erscheinen . Denn hier können
Sie vieles erfahren , aber der Franzose kann in Deutschlind
nichts leknen." „Doch , etwas , Majestät" , sagte der Deutsche
„Was denn ?" fragte der König . Der andere erwiderte :
„Bescheidenheit ".

Das Pferd mit der Schlafkrankheit .
Aus Pirmasens wird ein ergötzliches Geschichcchen ge¬

meldet: Es hatte sich ein Fnhrhaltcr ein Pferd gekauft , das
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bekam nach einiger Zeit die Schlafkrankheit . Das Pferd
blieb plötzlich stehen und schlief ein . „Feierabend " dachte der
Denker des seltsamen Rößletns . Dieser Schlafkoller gab ihm
viel zu denken. Und plötzlich fiel ihm ein , wie dem Uebel
abgehvlfe » werden könnte . Er ließ dem Tiere einen Wecker
in das Kummet bauen , möglichst in Ohrennähe . Sobald
nun das Pferd einschlafcn wollte , so wurde der Wecker in
Dätigkcit gesetzt . Die Folge war , daß» das in seiner Behag¬

lichkeit gestörte Tier wcitertrabte . Ob für manche Menschen
ein solcher Wecker nicht auch ein nützliches Ding sein würde ?

Kindermord durch Uebcrrednug .
Eine erschütternde Kindertragödie wird aus Indiana Har »

-bvr (Michigan ) berichtet . Der Kriegsinvalide George Eyis -
holm lebt dort von einer kleinen Rente und dem !,e>chei»
denen Gehalt eines Fabrikaussehers mit seiner zweiten
Frau deren alten Vater und den beiden .. ckt - und neun¬
jährigen Söhne » aus erster Ehe. die durch Scheiön -. g g :-
trennt worden war . Der zweiten Frau waren diese beiden
Knaben ein Dorn im Auge , und täglich mißhandelt , und
beschimpfte sie die Kinder . Ats der Mann seine Stellung
verlor und die Not im Hause einzog , ichalt ne von früh
bis spät über die „unnützen Esser"

, und die ang . i kucken Ge¬
schöpfe hatten die Hölle auf Erden . Endlich konnte es der
Vater nicht mehr mitansehen . Er nahm die Kinder eines
Abends zu einem Spaziergang mit . Sie gingen an den
Fluß , der nicht weit von der Wohnung der Familie ent¬
fernt ist und stellten sich auf die Brücke , die ihn überspannt .
Hier erzählte der Vater den Kindern von ihrer rechten
Mutter , wie gut sie gewesen sei, und ob sie nicht Lü't hätten ,
wieder zu ihr zu gehen ? Das bejahten die Knaben n ig .
.Sie brauchte « nur in diesen Fluß zu springen , erzäblte ih¬
nen der Vater weiter , dann würde der sie ganz schnell zu
ihrer Mutter tragen . Hierzu erklärten sich die Kinder so¬
gleich bereit , und der Vater gebot ihnen nun , sich mit Draht
zusammenzubinden , damit sie einander auf der Reise nicht
verlören . Das taten die Kinder auch , und auf ein Zeichen
des Vaters sprangen sie beide in den reißenden Fluß . Auch
der Invalide wollte ins Wasser springen , wurde aber durch
herbeieilende Zuschauer an seinem Vorhaben gehindert . Er
stellte sich selber der Polizei und gab dort an , derart unter
dem unheilvollen Einfluß seiner 'zweiten Frau gestanden zn
haben , daß er keinen anderen Ausweg mehr gesehen habe,
als den, die Kinder zum Selbstmord zu überreden . Er ist
völlig zusammengebrochen und bat flehentlich , ibn doch s»
schnell wie möglich hin - irrichten , damit er endlich Ruhe
fände .
Ei « Fünfzehnjähriger auf einer „Weltreise in 15 Tagen ".

Auf einen merkwürdigen Reklameeinfall ist die Kopen -
hagener Zeitung „Politiken " gekommen . Sie hat einen fünf¬
zehnjährigen Knaben engagiert , der auf ihre Kosten eine
Weltreise machen soll, getreu dem Borbilo des „Phileas
Fogg " in Jules Vernes „Reise um die Welt in 80 Tagen ".
Der blutjunge Weltreisende heißt Palle Huld und ist ein
kräftiger Bursche mit intelligentem Gesicht. Unter fünfhun¬
dert dänischen Jüngelchen fiel die Wahl der Zeitung auf
ihn , weil er bei einer „Jntelligenzprüfung " sich als der
klügste erwiesen hatte und außerdem bereits geläufig Eng¬
lisch spricht, was für eine Weltreise ja einige Vorteile hat.
Der Junge hat seine Reise bereits angetreten und ist in
London eingetroffen , ausgerüstet nur mit einem Koffer » der
— die englischen Zeitungen berichten es genau — nichts wei¬
ter enthält als etwas Wäsche, einen zweiten Anzug , eine
Zahnbürste und einen Photoapparat . Nicht einmal ein
Kursbuch führt der junge Man mit sich . Er wird vermut¬
lich die Züge und Schiffe wühlen , wie sie ihm an der Nase
vor - oder auch vorwcgfahren . Eine bestimmte Reiseroute ist
ihm nicht vorgeschrieben ; er will den Weg über Neufund¬
land , Kanada , Japan , China , Moskau , Berlin nehmen . Die '

nötigen Visa hat man ihm besorgt . Von der Sowjctregie -
rung hat er vorsichtshalber noch einen besonderen Geleit¬
brief erhalten . So wird es dem von Millionen seiner
Altersgenoffen Beneideten wohl gelingen , ftine Aufgabe zu
erfüllen und den „Rekord " feines Vorgängers in Jules
Bernes phantastischer Geschichte zu brechen . Man rechnet

damit , daß er in spätestens 48 Tagen wieder in seiner Vater¬
stadt Kopenhagen einlreffen wird , die er vor Antritt feiner
Weltreise noch nicht verlassen hatte .

Das Karwendelgebict
ist als Naturschutzgebiet erklärt worden . Die Tierwelt soll
erhalten und auch das Raubwild , insbesondere Edelmarder ,
vor Ausrottung bewahrt werden . Die Erbauung neuer
Bergwirtshäuser und Unterkunftshütten darf nur »» kl
der Bedingung erfolgen , daß der Natur und dem Almbe¬
trieb kein Schaden erwächst . In diesem Naturschutzgebiet
ist das Pflücken und Ansgrabev geschützter Pflanzen ver¬
boten .

Ein verbreiteter Glaube ist ,
daß die Aerzte in China von ihren Kunden bezahlt werden ,
solange diese gesund sind, aber nichts bekommen , wenn sie
krank werden . In England wurde kürzlich allen Ernstes
die Forderung aufgestellt , daß dieser Brauch auch dort ein¬
geführt werde . Zuvor hat aber die Medizinische Gesell¬
schaft nähere Erkundigungen in China eingczogen und hat
dabei festgestellt , daß die erfahrensten Kenner der chinesi¬
schen Kultur und die Mitglieder der chinesischen Gesandt¬
schaft in Washington und verschiedener chinesischer Konsu¬
late nichts von diesem Brauch wissen. Der chinesische Arzt
schickt ebenfalls seine Rechnung nach der Behandlung des
Kranken , mag sie erfolgreich oder nicht gewesen sein , und
wenn ein anderer Brauch einmal im Reich der Mitte üblich
war , so ist er jedenfalls jetzt abgekommen .

Diamanten » die nicht „gesunden " werden dürfen .
Ein neues „Dorado " — oas Wort stimmt nicht ganz , weil

es sich nicht um Gold , sondern um Diamanten handelt —
ist in dem zu der südafrikanischen Union gehörenden Na -
makaland entdeckt worden . An zivei Stellen , bei Alexander
Bay und bei Port Nolloth , wurden Diamantenfelder von
einem Umfang und einer Größe und Schönheit der Steine
gefunden , wie bisher nirgendwo auf Erden . Der Entdecker
des einen Feldes hat in sechs Wochen mit nur wenigen
Leuten allein für 160 000 Pfund Diamanten gesammelt . Sie
liegen sozusagen am Wege , man braucht sie nur aufzuheben .
Die Nachricht von diesen Funden hat sofort zu einem schar¬
fen Preissturz auf dem Diamantenmarkt geführt Das aber
liegt nicht im Interesse des südafrikanischen Staates , dem
nach den dortigen Gesetzen alle Diamantensunde gehören ,
ganz gleich, auf wessen Grund und Boden sie gesunden wer -
oen . Die Regierung bestreitet nämlich einen großen Teil
ihrer Ausgaben aus den Erträgen der Diamantenfelder . Ihr
muß es deshalb darauf ankommcn , den Preis der Diaman¬
ten so hoch wie möglich zu halten . Sie hat nun kurzerhand
d»n Abbau der neuentdeckten Felder vorläufig auf ein Jahr
gesperrt . Natürlich wird es nicht an Leuten fehlen , die trotz¬
dem versuchen werden , in dem verbotenen Paradies nach
lockenden Schätzen zu spüren , und die afrikanische Unions¬
regierung wird ein großes Aufgebot von Cherubinen nötig
haben , um das zu verhindern .

Die kleinste , aber mächtigste Maschine der Welt .
Wunder der Technik hat der menschliche Geist hervorge¬

bracht : Maschinen sind konstruiert worden , die bis ins ein¬
zelne fein ausgedacht und zusammengesetzt sind , die nach dem
menschlichen Willen in Gang versetzt, die wunderbarsten
Kunstwerke Hervorbringen . Sie arbeiten exakt und genau ,
und wenn sie richtig behandelt werden , dann vermögen sie
auch eine Anzahl von Jahren dem Meni ^ " " * >t dienen . Aber
alle diese Wunderwerke menschlichen Geistes und mensch¬
lichen Fleißes reichen noch lange nicht an die Leistungen
der kleinen unscheinbaren „Maschine" heran , die im mensch¬
lichen Körper arbeitet von dem ersten Atemzuge , den der
kleine Säugling tut . bis zu dem Augenblick, da der altge¬
wordene Mensch sein Leben aushaucht : das Herz . Man hat
berechnet , daß es bei einem Menschen , der 70 Jahre alt
wtrd . 2 578 440 000 Schläae tut . Wahrlich , eine staunenswerte

Leistung , besonders wenn man bedenkt , daß mit je»«« fstk-
?.elnen Schlag eine nicht unbeträchtliche Arbeit z« Kitz« ,
ist , mutz doch das Herz , diese große Pumpe , das im Körper
verbrauchte Blut in die Lungen zur Reinigung hinem -
prefsen und dann , wenn es dort wieder mit Sauerstpff ver-
sehen worden ist . in den ganzen Körper erteilen . N*n be-
rechnet man ja bekanntlich die Energie , die bei einer Ar -
beit aufgewendet wird , nach Kikogrammetern , d . h . ura« rech¬
net aus . wieviel Kilogramm mit mit der zu messend« , Ener¬
gie einen Meter hoch heben könnte . Jeder HerrsMag ist
nun so stark, daß man 1 Kilogramm 0.3 Meter mit der hsei
verwendeten Energie heben könnte , woraus sich eiiye Stun¬
denleistung von 750 Kilogrammetern ergibt , eine T »«eslei .
stung von 18 000 und eine Jahresleistung von 6 57000» Kt -
logrammetern .

Der Regenschirm mit dem Fenster .
Ein Engländer hat einen Regenschirm gebaut , der an

seiner Vorderseite ein kleines Fenster aus Zelluloid be¬
sitzt, durch das man , wenn man den aufgespannte « Schirm
über sich hält , bequem hindurchsehe » kann . Das Fenster
bietet eine deutliche .Aussicht auf die Straße und verhübet
so Unfälle und unliebsame Zusammenstöße . Freilich ifr es
notwendig , daß der Besitzer eines solchen Regenschirmes auch
zugleich ein Mittel bei sich führt , mit dem er das Feniter
putzen und stets durchsichtig erhalten kann .

Ein Hnnb der » irklich spricht.
Wir haben schon viel von sprechenden Hunden tzetzstm .

die sich aber doch nur durch Bellen verständlich « acht»«
und Antworten gaben . Nun aber erregt auf einer Bosto -
ner Hundefchau ein Hund das größte Aussehen, der r»k^ -
lich sprechen soll. Es ist „Prinzessin Jacquelli « e "

, »tue
französische Bulldogge , deren Besitzerin , Frau Rvtinsv «.
plötzlich zu ihrer Ueberraschung feststcllte, daß »er Hu«»
menschliche Laute von sich gab . Wenn sie zu ihm sagte :
„Willst Du heraus ?" dann anwortete die kluge Hündin :
„Raus " und brachte ihren Maulkorb im Maule herbei .
Jacqueline sagt „Hello " ! wenn man sie begrüßt . Sie »st
imstande , wenn man sie fragt : „Willst Du in Deine Mah¬
nung gehen oder fahren ?" ganz deutlich „Elevator " »« sa¬
gen , womit sie den Fahrstuhl bezeichn^ Auch sonst sprsthk
sie verschiedene Worte . Die Neuyorker Blätter widmvn
der Sprachbegabung dieses Wundertieres Spalte » »der
Spalten , und es wird das Urteil eines führenden aiuerika -
nischen Tierpsychologen mitgeteilt , der gesagt hat : „Ich bi«
ein zweifelnder Thomas gegenüber solchen sprechend«»
Tieren 28 Jahre lang geblieben , aber dieser Hund ist d«s
Erstaunilichste , was mir je vorgekommen ist . Ich habe z«
nächst das größte Mißtrauen gehabt , aber ich «mß sag««
daß der Hund die Wort vollkommen deutlich gesproche» hat .

"
Die Aussprache soll sich allmählich verbeffert haben , je aste .
das Tier wurde , ganz so , wie es bei der SprachentwiMl « -
eines Kindes der Fall ist.

Ei « Wolkenkratzer , der 5.
'
. Stockwerke hoch ist,

wird jetzt in Newyork errichtet . Er wird das untere G»he
der Vanderbilt - Avenue und die Endstation der Gra »d-
Central -Railway überragen und einen Häuserblock zwisH«
der 41 und 42. Straße und der Maöison - und Pork -Ase »Ke
einuehmen . Die Kosten dieses Riesenbaues werden «ms W
Millionen Dollar geschätzt .

ködert 8ildermann vorm. 6. Schüler
Hauptstraße 88 Heidelberg Filiale Bismarckplatz

Hemden nach Maß
Großes Stofflager . Garantie für guten Sitz.

Aus dem Reiche der Mode .
Zum Schulbeginn

Das neue Schuljahr bedeutet einen neuen Abschnitt, den auch die Mütter gern mit einem neuen Kleidchen oder Mäntelchen betonen, zumal dem ftn Wachsen begriffenen Kind die Sachen öfters zu eng ge¬
worden sind. Davon , daß Kleider und Ärmel zu kurz geworden sind spricht man ja eigentlich nicht mehr, denn die moderne Zeit gestattet eine fast bedenkliche Kürze der Kleider und kurze Ärmel find , be¬
sonders für kräftige und robuste Kinder das einzig richtige , da man dann weder durchgescheuerte Ellenbogen noch Ärmelränder auszubessern braucht . Auch in anderer Begehung kommt die Mode den prak¬
tischen Bedürfniffen für die Kindergarderobe entgegen , denn sie bringt ganz reizende Zusammenstellungen von zweierlei Stoff , die es ermöglichen zwei Stoffreste zu einem einhettlichen Ganzen zu vereinigen.

Geffteifte und glatte Stoffe , ebenso karierte und einfarbige oder heller und dunkler getönte
sind Zusammenstellungen, denen man häufig begegnet. Wie die beiden Favorit -Modelle 10145
und 10146 zeigen , reicht hierbei stets die obere oder untere Kleidhälsteüber den Gürtel hinaus,
wodurch der Eindruck von Rock und Bluse vermieden wird und ein mehr kleidmäßiger Ein¬
druck entsteht . Sehr beliebt sind immer wieder Passenformen, denn sie wirken kindlich und
lassen die oft recht schlanken Körperchen etwas voller erscheinen , besonders wenn man , wie am
Favortt - Modell 10149 , das angesetzte Blusenteil etwas ankraust . Die gefälligen Bogen¬
linien der Passe wiederholen sich oberhalb des Gürtels in gleicher Form und erzeugen hier
einen Boleroeffeü. Biejenjäumchenoder zwischengesetzte Seidenpaspel sind die Hilfsmittel , mit

denen man derartige Verzierungen zum
Ausdruck bringt . Im übrigen sind es
immer wieder die gebügelten Falten ,
mtt deren Hilfe man dem Kleidchen
die, für die kindliche Bewegungsfreiheit
so dringend erforderliche Weite verleiht.
Die Anordnung der Falten lann dabei
ganz verschieden sein und variiert vom
gleichmäßigen, ringsum reichenden Rock¬
plissee bis zu den einzelnen Plissee - oder
Querschfalten an jeder Seite wie das
Kittelkleidchen Favorit - Modell 10148
zeigt. Nach auf- und abwärtsgehende
Dreiecke aus gleichem Earniturftoff wie

( der Kragen und ein heller Vorstoß
' bilden die übrige Garnitur . Großer
Beliebthett erstellen sich auch immer
wieder die Jumperlleidchen wie Faoorit -
Modell 10139 eines darstellt . Das
Fallenröckchen ist in Gürtelhöhe innen
angesetzt , so daß nichts verrutschen
oder hochschieben kann . Wichttg ist
der Beginn des neuen Schuljahres
auch für die größeren Knaben , die aus .
dem Matrosenanzug heraus und in den
Herrenanzug hineinwachsen . Sie ver¬
tauschen die unten offene Hose mtt der
wetten Bündchenhoseund die Matrosen¬
bluse mtt dem Jackett, das einrechig oder
zweireihig geschlossen wird und meist auf¬
gesetzte Taschen aufweift wie Favorit -
Modell 11040 erkennen läßt . Be-
arbeüet und mit Abbildungen versehen
vom Favortt - Verlag , Dresden - N. 6.
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